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6. Mai 1893. 45. Jahrg.

Das Schicksal der Militär
vorlage.

Das Tagesgespräch bildet nach wie vor die 
Militärvorlage. Die freisinnige Fraction hat sich in 
ihrer Mittwoch abgehaltenen Sitzung, wie schon 
telegraphisch berichtet, dahin geeinigt, geschlossen gegen 
den Antrag Huene zu stimmen. Nur der Abg. Hinze 

& nod) einen Vorbehalt gemacht. Dieser Be
schluß durfte, wenn nicht unvorhergesehene Ereignisse 
ein treten, das Schicksal der Militärvorlage besiegeln.

-vS« Pstrlamentarlfc^en Kreisen wurde Mittwoch 
^lbend die Auflösung des Reichstages als ganz sicher 
betrachtet. Nach der täglichen Rundschau enthält der 
Antrag Huene das Allerhöchste dessen, was Reichs
kanzler und Militärverwaltung noch vertreten zu 
können glauben. Weitere Abstriche sind unbedingt 
ausgeschlossen. Die Parlamentarier, die mit dem 
Reichskanzler in persönliche Fühlung getreten sind, 
dürsten darüber nicht im Zweifel sein.

Der Kaiser und der Bundesrath haben bereits 
die Genehmigung zur Auflösung ertheilt für den Fall, 
daß die Militärvorlage abgelehnt wird, was für sehr 
wahrscheinlich gilt. Die unerwartete Ankunft der 
reichsländischen Neichsboten, welche gegen die Vorlage 
stimmen, erfolgte auf telegraphische Aufforderung des 
badtschen Centrums.

Im Reichstage erhielt bei der Fortsetzung der 
zweiten Berathung der Vorlage zunächst das Wort 
der Abg. Richter. Richter sprach über den Unterschied 
des Huene'schen Antrages und dem freisinnigen. Die 
Hervorhebung der militärischen Autoritäten gegenüber 
dem Willen des Reichstages sei eine völlige Negation 
der Volksvertretung. Deutschland sei den Nachbar
ländern überlegen, die Wähler würden die Annahme 
der Vorlage nicht verstehen. Der Drohung Caprivi's 
halte er entgegen, daß, wenn der Reichstag von seinen 
verfassungsmäßigen Rechten wiederholt Gebrauch ge
macht habe, so müsse eine Maßregel unterbleiben, die 
derselbe nicht billige.

Der Reichskanzler antwortete hierauf nur einiges 
Wenige. Er bemühte sich, möglichst rosenfarbig die 
gegenwärtigen Finanz- und Steuerverhältnisse darzu- 

dtn neuen Momenten bot die Rede des 
m -r n^er§ nur die Erklärung, daß die Regierung 

nicht ihre ursprüngliche eigene Vorlage, sondern den 
Antrag Huene znm Mittelpunkt des Wahlkampfes 
machen werde. Am Tage vorher hatte der Reichs- 
ranzler angekündigt, daß, wenn der neue Reichstag 
entsprechend ausfalle, nicht der Antrag Huene, sondern 
wiederum die ursprüngliche Vorlage zum Gegenstand 
oer Entscheidung gemacht werden würde. Ueber Nacht 

^chskanzler eingefallen sein, daß dies eine 
ungeschickte Erklärung war.

J?&rte aus, daß die Sozialdemokraten 
^ueswegs die Vernichtung Deutschlands durch aus- 
wartige Feinde wollten, da dann erst recht nicht an 
bie Verwirklichung der sozialdemokratischen Ideale zu 
denken sei. Ueber die Frage, wie Deutschland wehr
haft zu machen sei, bestände allerdings eine tiefgehende 
Meinungsverschiedenheit zwischen Regierung und So- 
zialdemokratie, welche das Milizsystem und die mili
tärische Jugenderziehung an Stelle der jetzigen kost- 
iviellgen Militäreinrichtungen setzen wolle. Der 
nlimx t;a^letcx?at)e den „Vorwärts"artikel über die 
Ran hnrf; .^"kienderziehung durchaus mißverstanden, 
bte @ol(Äen?ten Unzufriedenheit im Lande würde 

h r.nt^P meisten Profitiren, und erästaßä ^""cher °ls die AnWung des

Lesung der Militärvorlage dürfte vor- 
ausftchtlich bis zum Schluß dieser Woche währen, da 
jede Fraktion außer den ofsiciellen Rednern auch noch 
andere Redner ins Feld führen wird. Am Sonnabend 
wird die Auflösung des Reichstages sicher erwartet.

Die Nationalliberalen haben sich heute für die 
Ää

«nt&bcn".

Deutscher Reichstag.
89. Sitzung vom 4. Mai.

Die zwei eLesung derMilttärvorlage wird fortaesetzt
Ab«. R I ch t - - (dfr.). Ich l°nn mich auf L 

Antrag Huene beschranken welcher die zweijähriae 
Dienstzeit __ nur auf 5 Jahre festsetzen will? Wir 
wollen außerdem die Bewilligung nur für lj Jahr 
machen, vom 1. April 1895 aber nur für je 1 Etats
jahr. Der Hauptunterschied liegt in der Präsenzziffer. 
Der Antrag Huene geht weit hinaus über das, was 
Abg. Benntgsen in der Kommission zugestehen wollte.

Huenesche Bewilligung Von % der Regierungs- 
^rlage rechtfertigt sich in keiner Weise. Die Art, 
mte der Reichskanzler hier das Gewicht der militärischen 
Autoritäten betont, läuft hinaus auf eine völlige 

des Parlamentarismus. Unsere Armee ist 
stärkt ^-0 verdreifacht, die Festungen sind erheblich ver- 
BolkStw °Marine ist vermehrt worden. Niemals ist einer 
einmal »„ung die Bewilligung einer solchen Vorlage auf 
Einzelstaa?^ onnen worden. Im Reich und in den 
nickt h?P Cn ^ockt jede Kulturarbeit, in Preußen kann 
fübruno knÜ.°E^ürftigste Ei enbahnreform zur Durch- 
S all Äe"- Wir wollen die M-IjSbr««- Menst- 
4 5 ^"«aftnn« des Volke-, während sie in der 

gebotenen Form nur eine neue große Belastung dar- 
stellt. Wir sind bereit, alles zu bewilligen, was zur 
Durchführung der zweijährigen Dienstzeit unter Auf
rechterhaltung der jetzigen Präsenzstärke nöthig ist. 
Wir stehen den Nachbarländern gegenüber überlegen 
da. Die Entlassung der alten, im dritten Jahre 
dienenden Leute ist doch kein Verlust, man denke 
daran, wie viele Leute jetzt abkommandirt sind. Man 
sagt, die Mittel werden sich schon finden, jawohl, 
man braucht nur die alten Monopolprojekte aus der 
Zeit des Fürsten Bismarck wieder aufleben lassen. 
Die Deckungsfrage müßte eigentlich in der Vorlage 
selbst erledigt werden. Segen Sie doch einmal die 
Liebesgabe für die Branntweinbrenner auf den Tisch 
des Vaterlandes nieder. Die Illusionen, die man 
an die Gründung des Reiches knüpfte, sind 
geschwunden, es macht sich nur fühlbar durch immer 
neue Steuern, neue Soldaten, neue Polizeigesetze. 
Was werden unsere Wähler sagen, wenn wir den 
Antrag Huene annehmen? Sie würden es nicht 
verstehen. Wenn der Reichstag von seinen ver
fassungsmäßigen Rechten wiederholt Gebrauch macht, 
so hat eine Maßregel zu unterbleiben, die er nicht 
billigt. Gott behüte die Regierung vor ihren Freunden, 
besonders aber vor dem Abg. v. Huene.

Reichskanzler Graf C a p r i v i: General von 
Verdy wollte 1890 seinen Plan mit der 3jährigen 
Dienstzeit durchführen; da konnte man die Ersatz
reserve beibehalten. Wenn Abg. Richter seinen Ein-, 
fluß aufbietet, um die Vorlage zu Fall zu bringen, 
so brauche ich mir um die Deckung nicht den Kopf 
zu zerbrechen. Ich bin heute in der Sage zu er
klären, wenn es zu Neuwahlen kommt, wird unsere 
Wahlparole der Antrag Huene sein.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) hält die 
Deckung nicht für schwierig. Ihm sei es nicht schwer 
geworden, die Nothwendigkeit der Vorlage einzusehen.

Abg. B e b e l (Soz.): Die allgemeine 
Beunruhigung hat sich seit 20 Jahren mit dem Fort
gang bet Bismarck'schen Politik gesteigert. Wir sind 
der Ansicht, daß die zu tragenden Saften möglichst 
wenig drücken müssen. Diejenigen, welche für die 
Vorlage stimmen, wissen, wie sehr die Saften drücken. 
Hüten Sie sich vor Antastung des allgemeinen Wahl
rechts, die Revolution von unten könnte leicht der von 
oben folgen. Selbst bei den wichtigsten Nahrungs
mitteln muß man die Sebenshaltung einschränken. 
Das erzeugt Mißstimmung bis tief in die Kreise der 
Handwerker. Wir sind nahezu an der Grenze der 
Leistungsfähigkeit angelangt, aber auch unsere Gegner 
wissen, daß man an einen Punkt gekommen, wo es ein 
Weiter nicht giebt. Die militärischen Autoritäten haben 
sich in den letzten 25 Jahren wiederholt getäuscht. 
Die neue Vorlage bringt 55 Millionen dauernder und 
61 Millionen einmaliger Ausgaben. Das kann sich 
nur ändern, wenn wir zum Milizsystem übergehen. 
Nach den Schlachten von Jena und Auerstädt hat sich 
dieses System trefflich bewährt, ebenso auch in anderen 
Ländern. Unser System der Rüstung widerstreitet 
unserm Culturleben. Die Arbeiterklasse wird bei den 
nächsten Wahlen der Regierung die richtige Antwort 
geben.

Die Weiterberathung wird auf Freitag 12 Uhr 
vertagt.

Schluß 5 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

75. Sitzung vom 4. Mai.
Das Haus erledigt eine Reihe kleiner Vorlagen, 

betr. die Veränderung von Amtsgerichtsbezirken, 
dann die Volksschul-Gesetz-Vorlage.

§ 1 ist von der Commission dahin geändert, daß 
für die nächsten 2 Jahre je 2 Mill. Mark Beihülfen 
an bedürftige Schulgemeinden gezahlt werden sollen.

Dieser Vorschlag ist bei Berathung der Steuer
reform angenommen worden.

Zu § 2 erklärt Abg. Dr. B r ü e l (Welse) die 
Zustimmung der Centrumsfraktion, um die Nothstände 
unter den Lehrern zu beseitigen.

Abg. von Schenckendorff (nl.) erklärt sich 
ebenfalls für die Vorlage. Um die Volksschule auf 
ihrer gegenwärtigen Höhe zu erhalten, müßten aller
dings bedeutend höhere Summen aufgewendet werden.

Abg. Graf von Limburg (kons.) erklärt sich 
Namens seiner Freunde gegen die Vorlage aus wohl 
erwogenen sachlichen Gründen.

Abg. N t ck e r t (frs.) ist begierig, die Stellung 
des Ministers zur Frage eines Schuldotationsgesetzes 
kennen zu lernen.

Kultusminister Bosse: Ein Schuldotationsgesetz 
wäre leicht auszuarbeiten, aber man müßte auch einige 
Aussicht haben, es durchzubringen. Lehnt die Landes
vertretung es ab, hier Hilfe zu bringen, so übernimmt 
sie die Verantwortung für die üblen Zustände im 
Lehrerstande.

Abg. Frhr. v. Z e d l i tz (frk.) erklärt, baß seine 
Freunde ebenfalls gegen die Vorlage stimmen werden.

Die einzelnen §§ der Vorlage (2 und 3) werden 
abgelehnt, nachdem auch ein Antrag Schenckendorff 
auf Commissionsberathung abgelehnt worden ist.

Nächste Sitzung: Sonnabend 11 Uhr.
(Steueraufhebungsvorlage und Vermögenssteuer.) 

Schluß 2 Uhr.

Politische Tagestiberficht.
Elbing, 5. Mal.

Dem Zaren ist bereits wieder ein Unfall zuge
stoßen, der ihm beinahe das Leben gekostet hätte. 
Eine Moskauer Drahtmeldung des „Daily Chronicle" 
besagt darüber: Nach einer Meldung aus der Krim 
entgingen der Zar, die Zarin und die Großfürstin 
Xenia mit genauer Noth dem Tode durch Ertrinken. 
Ihr Wagen stürzte um, während er über eine Brücke 
fuhr; alle Insassen wurden in den Fluß geschleudert. 
Dieser Unfall, sowie eine jüngst vorgekommene Meu
terei der Kosaken im Dongebiet, würden so geheim 
als möglich gehalten. — Die letztere Mittheilung von 
der Kosakenmeuterei läßt fast vermuthen, daß auch 
dieser Unfall kein so ganz^züsälliger gewesen ist.

Schon wieder Akten. Der antisemitische Verein 
Berlin W kündigt für Freitag Abend eine Versamm
lung an mit der Erklärung, der gedachte Verein 
könne gehaltvollere Beweismittel, als sie Herr Ahl- 
wardt im Reichstage vorgeführt hat, der Oeffentlichkeit 
übergeben, wozu die von ihm berufene Versammlung 
die Gelegenheit bieten soll. Vor Allem sei es er
forderlich, diejenigen Vorgänge, innerhalb deren der 
gegenwärtige königlich preußische Finanzminister Herr 
Dr. Miguel eine leitende Rolle gespielt hat, in be
stimmtester Form klarzustellen. Gerade hierfür will 
der Verein im Besitze aklenmäßiger Belege sein, 
welche weit schwerwiegender sind, als die von Herrn 
Ahlwardt vorgebrachten. — Die Wiederholung ähn
licher aufhetzender Vorgänge, bemerkt dazu die 
„Nordd. Allg. Ztg.", wird wohl noch öfters Vor
kommen, so lange nicht dargethan wirb, daß Ver
waltung und Gesetzgebung über Mittel verfügen, den 
öffentlichen Geist nachdrücklich vor derartigen Beunruhi
gungen zu bewahren.

*
Der antisemitische Verein in Woldenberg 

(Wahlkreis Friedeberg - Arnswalde) soll, wie der 
„N. Zig." von dort gemeldet wird, den Abgeordneten 
Ahlwardt aufgefordert haben, sein Mandat niederzu
legen. — Wenn das wirklich wahr ist, wird hoffent
lich Ahlwardt nicht mehr nöthig haben, dieser Auf
forderung näher zu treten.

Inland.
* Berlin, 4. Mai. Der Kaiser und die Kaiserin 

sind in der Nacht zum Donnerstag in ihre Sommer
residenz eingetroffen. Der Kaiser begab sich alsbald 
mit Sonderzug nach Berlin, um den Reichskanzler zu 
besuchen. Graf Caprivi hat Einladungen zu einem 
parlamentarischen Diner für Donnerstag Abend er
gehen lassen. Man vermuthet, daß auch der Kaiser 
an demselben theilnehmen werde.

— Der „R.-A." schreibt anläßlich der Heim
kehr des Kaiserpaares: Der Eindruck, den 
die Majestäten von Ihrem Aufenthalt in der Schweiz 
und Luzern gewonnen haben, dürfte sich vollkommen 
dem Eindruck der schönen Tage anschließen, welche 
die Majestäten in Italien verlebt haben: mit freudiger 
Genugthuung werden Allerhöchstdieselben in die 
Heimath zurückkehren, nachdem Sie gesehen, welche 
Gesühle der Achtung und Freundschaft Italien und 
die Schweiz für Deutschland empfinden.

— Die Reichstagsersatzwahl in Dort
mund hat bisher ergeben: für Tölcke (Soziald.) 
15,374 Stimmen, für Moeller (nationallib.) 14,714, 
für Leasing (Ctx.) 12,030, für Eickhoff (freis.) 1796, 
für Kohn (Demokr.) 204, für Dr. König (Antis.) 
133 Stimmen. Also Stichwahl zwischen Sozial
demokraten und Nationalliberalen.

* München. Der Zustand des Königs Otto 
von Bayern hat sich, wie die „A. R.-C." erfährt, in 
den letzten Tagen sehr verschlechtert. Der König 
vollendete bekanntlich am 27. April sein 45. Lebens
jahr. Von seinem Geburtstage wußte er selbst nichts. 
Er gerieth in eine hochgradige Aufregung, als die 
Herren seiner nächsten Umgebung ihm ihre Glück
wünsche darbringen wollten. Seitdem weigert sich 
der König, Nahrung zu sich zu nehmen und findet 
auch keinen Schlaf. Die Aerzte glauben, daß die 
bisher guten Körperkräfte des Kranken dabei schnell 
schwinden werden.

— Unter dem 28. März Hai der Finanzminister 
über Annahme, Ausbildung und Anstellung der 
Supernumerare bei der Verwaltung der 
indirekten Steuern neue Bestimmungen getroffen. 
Darnach sind die Provinzial - Steuerdirektoren zur 
Annahme von Supernurneraren innerhalb der für 
ihren Verwaltungsbezirk festgesetzten Anzahl selbstständig 
befugt, wenn die Bewerber die erforderliche wissen
schaftliche Vorbildung besitzen, — den Dienst im 
stehenden Heere oder in der Flotte befriedigend ab
geleistet haben und einen gesunden, für den Grenz- 
und Steueraufsichtsdienst geeigneten Körper besitzen, — 
in der Sage sind, während der Ausbildungszeit ohne 
Beihilfe aus der Staatskasse ihrem Stande gemäß zu 
leben, — und das 23. Lebensjahr noch nicht über
schritten haben. Die wissenschaftliche Vorbildung ist 
vorhanden, wenn der Bewerber die erste Klasse einer 
höheren Schule mit neunjährigem Lehrgänge, d. h- 
eines Gymnasiums, eines Realgymnasiums ober einer 
Oberrealschule, mindestens ein Jahr lang mit gutem 
Erfolge besucht hat oder das Reifezeugniß einer 
höheren Lehranstalt mit sechsjährigem Lehrgänge in 

Verbindung mit dem Reifezeugniß einet anerkannten 
zweijährigen mittleren Fachschule besitzt. Während 
des Vorbereitungsdienstes, welcher in der Regel auf 
drei Iahte zu bemessen ist und ohne Genehmigung 
des Ministers nicht weiter ausgedehnt werden darf, 
muß den Supcrnumeraren Gelegenheit geboten werden, 
sämmtliche Dienstzweige der Verwaltung in gehöriger 
Weise kennen zu lernen. Im dritten Vorbereitungs
jahre sind die Supernumerare, welche durch ihr Ver
halten in und außer dem Dienst befriedigt haben und 
in allen Zweigen der Verwaltnnz hinreichend aus
gebildet sind, zur Beschäftigung bei der Provinzial- 
Steuerdirektion (Revision von Registern u. s. w.) 
einzuberufen und sodann zur weiteren Prüfung zuzu- 
lassen. Nach bestandener Prüfung sind die Super
numerare thunlichst bald nach Maßgabe ihres Dienst
alters als Grenzausseher anzustellen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Im böhmischen Landtage 

hat in Beantwortung einer Interpellation wegen der 
antisemitischen Excesse in Kolin der Statthalter Graf 
Thun erklärt, die Excesse seien durch die böswillige 
Ausstreuung veranlaßt worden, daß eine bei einem 
Juden bedienstete Magd das Opfer eines rituellen 
Mordes gewesen sei. Die gerichtliche Obduktion habe 
ergeben, daß nicht die geringsten Spuren von Gewalt
that am Leichnam vorgefunden wurden, vielmehr ein 
Selbstmord vorliege. Der Statthalter erklärte, er 
verurtheile die Bewegung aufs Schärfste, welche eine 
ganze Klaffe gleichberechtigter Staatsbürger ihrer 
gesetzlich gewährleisteten Rechte berauben wolle und 
sich hierbei von blindem Rassenhasse leiten lassen. Alle 
Regierungsorgane seien verpflichtet, schon in der Aus
übung der Vorsorge für die allgemeine Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Ruhe dieser Bewegung die 
vollste Aufmerksamkeit zu widmen, und, wo immer ein 
Anlaß sich biete, derselben auf das Entschiedenste ent- 
gegenzutreten, damit alle Bewohner Böhmens ohne 
Rücksicht der Nationalität, der Confession und des 
Standes den Vollgenuß der staatsbürgerlichen Rechte 
und den Schutz der berechtigten Interessen genießen. 
Es könne aber nicht die Sache der Sicherheitsbehörde 
sein, gegen die verbreiteten Ansichten und Tendenzen 
zu Felde zu ziehen, sondern ihre Thätigkeit könne der 
Hauptsache nach nur eine regressive sein und erst dann 
eintreten, wenn solche Ideen in konkreten Thatsachen 
den gesetzwidrigen Ausdruck fänden. Die Erklärung 
wurde mit lebhaftem Beifall begrüßt.

England. In der Londoner Guildhall (Rath
haus) fand unter dem Vorsitz des Lord - Mayor ein 
Meeting gegen die Homernle-Bill statt. An demselben 
nahmen Vertreter der Handels-, Finanz- und Industrie- 
Institute Theil. Der Saal war übersüllt. Die 
Mehrzahl der Vörsenmitglieder, etwa 1200 an der 
Zahl, begaben sich in Prozession mit Fahnen und 
unter Gesang des „Rule Britannia" nach der Guildhall 
und hielten die Umgebung gegen die Gladstoaner 
besetzt, welche angeblich eine Gegendemonstration be
absichtigten. Sämmtliche Reden richteten ihre Spitze 
gegen die Homerulevorlage; je gröber die Ausfälle 
gegen Vorlage und gegen Gladstone waren, desto 
größer der Jubel. Nachdem Chamberlain eine ein- 
stündige Rede gehalten, die er mit einer Mahnung 
an die Versammlung schloß, die Interessen des 
Vereinigten Königreichs, die Ehre Großbritanniens 
und die Unverletzbarkeit des Reiches aufrecht zu 
erhalten, wurde folgende Resolution angenommen: 
„Diese die kommerziellen und städtischen Interessen 
der Reichshauptstadt vertretende Versammlung ist fest 
überzeugt, daß die jetzt dem Hause der Gemeinen vor
liegende irische Homerulevorlage, wenn sie Gesetz 
werden sollte, nachtheilig für die kommerziellen und 
sozialen Interessen des vereinigten Königreiches, ein 
iintoütbißcS Imstichlassen bet lohalen Minbetheit in 
Irland und eine Gefahr für die Stabilität und 
Integrität des Reiches sein würde." Die Theilnehmer 
an der Kundgebung zerstreuten sich alsdann unter 
Absingnng der Volkshymne.

Die Verlobung des Herzogs von York mit der 
Braut seines verstorbenen Bruders, der Prinzessin 
Mary von Teck, ist nunmehr offiziell erfolgt

Amerika. In der Nähe von San Luis in Rio 
Grande do Sul hat zwischen den Staatstruppen und 
den Aufständischen ein Kampf stattgefnnden, in dem 
auf jeder Seite 400 Mann getöbtet worden fein sollen. 
Beide Parteien beanspruchen den Sieg. Der Admiral 
Wandenkolk, welcher mit 4 Kanonenbooten zur Unter
drückung des Aufstandes nach Rio Grande do Sul 
gesandt worden ist, soll mit dem Führer der Rebellen 
in Verbindung getreten und geneigt fein, zu denselben 
übertreten. Der General der Insurgenten Sarawa 
hat die Avantgarde des Generals Limo geschlagen. 
Der brasilianische Kriegsminister General Moura, der 
in Rio Grande do Sul eingetroffen war, um den 
Oberbefehl über die gegen die Jnst-rgenttn aufge
botenen Truppen zu übernehmen, ist »ach Rio de 
Janeiro zurückgekehrt, wie verlautet, wegen eines 
Ministes mit dem Gouverneur von Cast-lho. Das 
30. Infanterie-Regiment ist zu den Insurgenten über- 

gegangen.______ _______ ___________ __________

Nachrichten aus de« Provmze«.
Danzig. 4. tDM. (®. 8) Gelt Dem elften Auf

treten der Pocken tn D-mztg am 23. Dezember find 
bis jetzt 17 Falle von echten Menschenpocken im



Stadilazarrth zur Behandlung gekommen. Von den 
Erkrankten sind 5 gestorben, 6 geheilt und 6 befinden 
sich gegenwärtig noch in Behandlung. Das Auftreten 
der Pocken geschah diesmal ähnlich wie 1872—73, 
wo sie einige Monate hindurch in vereinzelten Fällen 
und in verschiedenen Gassen auftauchten. Da jedoch 
polizeilicher- und ärztlicherseits diesmal alle Mittel 
angewendet werden, durch sorgfältige Desinfectionen 
der ganzen Wohnungsräume, Absonderung der 
Kranken rc. jeder Weiterverbreitung der Krankheit 
Einhalt zu thun, so steht zu hoffen, daß es zu Massen- 
erkrankungen, wie es 1873 der Fall war, nicht kommen 
wird.

[R] Aus dem Kreise Flatow, 4. Mai. In 
der gestern in Soßnow abgehaltenen Sitzung des 
Lehrervereins „Einigkeit" sprach Lehrer Domke-Eich- 
felde über „das Helfersystem in der Volksschule". 
Nach Ausnahme einer an den Provinzialverein einzu- 
reichenden Statistik wurde ein Beitrag von einer Mark 
pro Mitglied zu dem in Schreiberhau zu errichtenden 
Lehrerheim bewilligt.

Bereut, 3. Mai. Die königl. Regierung zu 
Danzig hat den von den hiesigen städtischen Behörden 
beschlossenen Plan wegen anderweiter Feststellung der 
Gehälter der hiesigen Volksschullehrer genehmigt und 
der Stadt in Anerkennung ihrer zeitigen Leistungsun- 
fähigkeit und mit Vorbehalt des Widerrufs den durch 
diese Gehalts - Regulirung erforderlich werdenden 
Mehrbedarf an Geldmitteln von 2409 Mk. jährlich 
als Staatszuschuß zu gewähren beschlossen, und zwar 
vorn 1. April er. ab, mit welchem Tage die neue 
Geschäftsordnung in Kraft tritt.

Aus dem Kreise Osterode, 2. Mai. In der 
Generalversammlung des Osteroder Turnvereins 
wurden in den Vorstand gewählt die Herren Kühl 
zum Vorsitzenden, Friedländer zum Turnwart, 
Jerzembskt zum Schristwart, Warweitzki zum Kassen
wart und Teschner zum Zeugwart. — Der Vorstand 
des Zweigvereins «des Bundes der Landwirthe" 
fordert die Herren, die sich am 24. April in Osterode 
als Mitglieder einzeichneten, auf, Herrn Ritterguts
besitzer v. Oertzen-Gr. Schmückwalde mttzutheilen, ob 
sie einen Jahresbeitrag von 3 pCt. ihrer Grundsteuer 
oder ob sie als sog. „Freunde der Landwirthschaft" 
jährlich 2 Mk. entrichten wollen und ob ihnen das 
Vereinsorgan kostenfrei zugestellt werden soll.

Aus dem Kreise Friedland, 2. Mai. In der 
letzten Nummer unseres Kreisblattes lesen wir nach
stehende Bekanntmachung, die für weitere Kreise 
Interesse haben dürste: „Ein Unfall, welchen ein 
Radfahrer in der Nähe von Bartenstein kürzlich 
dadurch erlitt, daß er mit einem entgegenkommenden 
Fuhrwerke zusammenstieß, giebt mir Veranlassung, 
dem Publikum als Regel zu empfehlen, daß die für 
den Fuhrwerksverkehr geltenden Vorschriften auf das 
Fahren mit Fahrrädern auf öffentlichen Straßen, Wegen 
und Plätzen sinngemäße Anwendung finden. Demgemäß 
wird von dem Radfahrer zu verlangen sein, daß der
selbe entgegenkommenden Fuhrwerken, Reitern, Rad
fahrern, Viehtransporten u. s. w. rechtzeitig und ge
nügend „nach rechts" ausweicht und falls die Oertlich- 
keit, das Scheuwerden der Pferde oder sonstige Um
stände es fordern, langsam fährt, beziehungsweise ab- 
steigt, bis die Bahn wieder frei ist. Um ihm das 
Vorbeikommen zu erleichtern, werden andererseits die 
entgegenkommenden Reiter und so weiter gut thun, 
eine thunlichst langsame Gangart anzunehmen und 
auch ihrerseits „nach rechts" angemeffen auszuweichen."

Dt. Eylau, 3. Mai. Die Leichen der bei einer 
Segelfahrt am letzten Sonntag Verunglückten (Ma- 
schinentechniker Kardinal und Tischler Grunwald) 
wurden nach ununterbrochenem Suchen erst heute 
ganz in der Nähe des Ufers gefunden. Zu dem Un
heil, welches der Wirbelsturm am Sonntage anae- 
richtet hat, ist noch zu berichten, daß in der Nähe von 
Schalkendorf ein drittes Segelboot kenterte Die 
beiden Insassen desselben konnten sich jedoch an dem 
schwimmenden Boot festhalten und wurden ans Land 
getrieben.

Köslin, 3. Mai. Durch Urtheil des Schöffen
gerichts zu Kolberg vom 7. März d. I. sind die 7^ 
Jahre alte HauptmannSwittwe v. Gleißenbera und 
deren 45 Jahre alte Tochter Olga v. Gl. aus Berlin 
wegen gemeinschaftlichen Diebstahls in drei Fällen 
eine jede zu einer Gefängnißstrafe von fünf Wocken 
verurtheilt worden. Die Angeklagten waren, ebenso 
wie in der ersten Instanz wo sie der Rechtsanwalt. 
Friedmann aus Berlin vertheidigte, vom persönlichen 
Erscheinen in der heutigen Hauptverhandluna Ent
bunden, hier aber durch einen Vertheidiger nicht ver
treten. Aus dem Vortrage war zu entnehmen daü 
die Angeklagten, welche früher in Kolberg gewohnt 
haben, das Diebeshandwerk im Großen betrieben 
haben müssen, da in ihrer Wohnung gelegentlich der 
polizeilichen Haussuchung ein ganzes Arsenal der aller- 
verschiedensten Gegenstände, die höchst wahrscheinlich ’

don Diebstählen herrühren, vorgesunden und beschlaa- 
nahmt sind. Sie waren zuletzt so verdächtig, daß sie 
im Bade Kolberg, welches sie nach ihrem Verzug all
jährlich aufsuchten, namentlich im verflossenen Sommer 
durch einen besonderen Polizei-Hilfsbeamten beobachtet 
wurden. Schließlich sind sie auch auf dem Strand
schloßperron in flagranti bei einem Diebstahl abgefaßt 
worden. Im speciellen sind beide Angeklagten in 
folgenden drei Fällen überführt, gemeinschaftlich zu 
Kolberg in den Jahren 1891/92 dem Pächter des 
Strandschloffes Servietten, Gläser, Porzellannäpfe, 
eine Nickeltheekanne und verschiedene ähnliche Sachen 
im Werthe von 125 Mk., im Jahre 1891 Der Frau 
des Präparanden - Anstalts - Vorstehers Fietzke aus 
Plathe einen Pompadour mit Inhalt im Werthe von 
5 Mk. aus dem Lesezimmer des Strandschlosses und 
im Jahre 1892 der Schauspielerin Pauline Pädke 
einen seidenen Regenschirm mit imitirtem silbernen 
Stiel im Werthe von 15 Mk. vom Concertplatz ge
stohlen zu haben. Frau Gl. sen. hat eine krankhafte 
Störung ihres Geistes angegeben, während die Tochter 
behauptet, die betreffenden Gegenstände gefunden zu 
haben. Die Strafkammer schloß sich den Ausführungen 
des Schöffengerichts in allen Punkten an, hielt die 
Strafe für angemeffen und verwarf die Berufung der 
Angeklagten.

betonte, daß er neben dieser Niederlage am Bahnhof 
auch noch eine Reparaturwerkstätte einrichten werde, 
damit Die Landwirthe in Zukunft Reparaturen nicht 
mehr auswärts machen zu lassen brauchten. Hierauf 
erfolgte Die Rechnungslegung. Die Einnahmen be
tragen insgesammt 3935,61 Mk., davon entfallen auf 
Mitgliederbeiträge 252 Mk., auf Die Einnahme aus 
Der Vieh-Auktion 429,85 Mk., 3064,65 Mk. wurden 
von Der Sparkasse abgehoben. Die Ausgaben be
laufen sich auf 3532,89 Mk., wovon 150 Mk. auf Die 
Reise Der Delegirten zur Tivoliversammlnng in 
Berlin und 3000 Mk. auf angekauste Pfandbriefe 
entfallen. Der baare Kassenbestaud beträgt demnach 
402,72 Mk. Zu Revisoren für diese Rechnung werden 
Die Herren Hering und Rindfleisch wiedergewählt. 
Von Der Bildung eines Pferdezuchtvereins wird 
Abstand genommen, weil Die hiesigen Verhältnisse 
Dagegen sprechen. Wie bekannt, hat Der Centralverein 
zur Hebung Der PserDezucht eine Commission zum 
Ankauf von zur Zucht geeigneten ostpreußischen Pfer- 
Den, welche seitens Des Staates subventionirt werDen, 
eingesetzt. Zu Dieser Commission hat Der Elbinger 
Verein 38 Fohlen bestellt, es sind ihm jetzt aber nur 
4 zugetheilt worden und von Diesen Vieren toirD eines 
mit Der Hälfte, Die beiDen anderen mit einem 
Drittel Des Kaufpreises subventionirt. Die Fohlen 
werden Deshalb unter Den Bestellern vertonst. 
Den Ankauf von HollänDer Zuchtvieh betreffenD, toirD 
beschlossen, auch in diesem Jahre eine Auktion zu ver- 
anstalten und zwar sollen im Ganzen 44 Rinder zur 
Auktion kommen und zwar 24 Bullkälber, 20 Kuhkälber. 
Von Den Bullkälbern sollen zehn 11 Jahre alt sein 
unD unter Diesen sollen sich — gleichwie auch unter 
Den jährigen — zwei Der Breitenburger Race be
finden. Die Lieferung ist Den Herren Israels unD 
Meininger zu gleichen Theilen unD zu Den bisherigen 
Bedingungen übertragen. Endlich wird beschlossen, 
in Diesem Herbste eine Frucht- und Geflügel-Aus- 
stellung zu veranstalten. Seitens des Herrn General- 
Sekretärs ist eine Beihülfe von 300 Mk. hierfür be
reits in Aussicht gestellt, außerdem soll, um Die 
Kosten zu Decken, eine Lotterie Veranstalter werden. 
Die Versammlung wählt Darauf ein Ausstellungs- 
komitee und zwar bilden Das Die Herren Grube, 
Andersch, Forstrath Kunze, Leistikow, Löwenstein, 
Bober, Gesmer, Drost unD Vogt. Zum Schluß 
hielt Herr Andersch noch einen kurzen Vortrag, in 
welchem er Den Landwirthen empfahl, Der Geflügel
zucht mehr Beachtung zu schenken, Da aus Derselben 
sich ganz erhebliche Einnahmen erzielen lassen. (Siehe 
Den Artikel in Nr. 72 unserer Zeitung. Red.)

* (Remontemarkt.) Heute fand auf Dem hiesigen 
Viehhofe Der Rernontemarkt statt. Es waren 40 Pferde 
aufgetrieben, von welchen nur 10 Stück angekaust 
wurden. Die Commission nahm nur von Königlichen 
Hengsten stammende Remonten, Die von anderen 
Hengsten abstammenden wurden zurückgewiesen. Be
zahlt wurden 600-800 Mk. Die Remontecommisfton, 
welche aus Den Herren Major v. Spalding ä la suite 
im 6. Kürassier-Regiment Kaiser Nicolaus, Pr.-Lieute- 
nant von Kleist vom 8. Ulanen - Regiment Gras 
Dohna, Seconde - Lieutenant von Sanerma vom 
1. Ulanen-Regiment Kaiser Alexander IIL und Roß
arzt Walter vom 1. Pomm. Artillerie-Regiment be
steht, war bereits gestern Mittag hier eingetroffen und 
hatte im „Königlichen Hof" Wohnung genommen.

* (Abschätzung der Flurschadens Auf An
ordnung des Kriegsministertums wird versuchsweise 
bet den nächsten Herbstübungen vor der förmlichen 
Abschätzung Der durch größere Truppenübungen ent
stehenden Flurschäden eine Einigung mit Den Beschä
digten in Der Weise erstrebt werden, daß für jede 
Manövergruppe ein geschäftsgewandter Militärbeamter 
unter Beigabe eines landwirthschastlichen Sachver
ständigen entsendet wird, welcher Die Ermächtigung 
erhält, sofort, nachdem die Truppen die Feldmark ver
lassen haben, direkte Einigung mit den Besitzern Der 
beschädigten Grundstücke über Die beanspruchte Ver- 
gütigung herbeiznführen. Erst wenn auf diesem Wege 
eine Einigung nicht zu erzielen ist, soll Die förmliche 
Schätzung des Schadens nach Maßgabe des Natural- 
leistungsgesetzes erfolgen.

* (Pfingst-Sonderzug nach Berlin.) Freitag, 
Den 19. Mai, um 5 Uhr 36 Min. Morgens, wird 
ein Sonderzug von Königsberg bis Berlin abgelassen. 
Zu Diesem Sonderzuge, sowie zu Den fahrplanmäßigen 
Personenzügen: Nr. 72 am 18. Mai voniJnsterburg 
(Abfahrt 7.16 Abends) bis Allenstein (Ankunft 10.57 
Abends) und Nr. 66 am 19. Mai von Allenstein 
(Abfahrt 2.11 Morgens) bis Schneidemühl (Ankunft 
10.46 Vorm.) zum Uebergang auf Den Sonderzug, 
werden auf sämmtlichen Stationen bis Schneidemühl 
(einschl.) Sonderzug-Fahrkarten II und III. Wagen
klasse nach Berlin zum einfachen Personenzug-Fahr- 
preise ausgegeben, welche auch für die Rückfahrt gelten. 
Der Uebergang vom Zuge 66 auf Den in Schneide-

mühl anschließenden Zug 6 ist nicht statthaft. Von 
Den zwischen Schneidemühl und Berlin gelegenen 
Stationen nimmt Der Sonderzug keine Personen auf. 
Reisende von diesen Stationen werden mit dem Zuge 
70 am 19. Mai (ab Schneidemühl 7 37 Vorm.) bis 
Berlin auf Sonderzug-Fahrkarten befördert. Reisende 
Der Strecke Brornberg-Schneidemühl können am 19. 
Mai auf Sonderzug-Karie ebenfalls mit Zug 70 (ab 
Bromberg 5.33 Vorm.) bis Berlin befördert werden. 
Die Rückkehr von Berlin kann vorn 22. ab bis ein
schließlich 30. Mai D. I. von jeder Fernftation Der 
Berliner Stadtbahn sowie von einer Zwischenstation 
des Hinweges mit jedem fahrplanmäßigen Personen- 
zuge angetreten werden. Die Rückkehr mit Den 
Schnellzügen ist nicht gestattet, und zwar auch 
nicht gegen Lösung einer Zusatzkarte. Die Fahrkarten 
müssen zur Rückfahrt Der Fahrkartenausgabestelle zur 
Abstempelung vorgelegt werden. Auf Der Hinfahrt 
Darf Die Reise nicht unterbrochen werden. Dagegen 
ist auf Der Rückfahrt eine einmalige Unterbrechung 
für eine beliebige Zeitdauer innerhalb Der Giltigkeit 
Der Fahrkarte gegen Vermerk Der Unterbrechung durch 
Den Bahnhofsvorstand gestattet. Falls die Rückreise 
von Der Unterbrechungsstation angetreten toirD, muß 
dies spätestens mit Dem am 30. Mai von Berlin ab- 
gehenden Personenzuge Nr. 63 bezw. im Anschlüsse 
an diesen Zug geschehen. Der Verkauf der Sonder- 
zug-Fahrkarten beginnt am 17. Mai.

* (Heilung der Diphtheritis durch Petroleums 
Aus Der Normandie kommt Die Kunde von einem 
neuen Heilverfahren hinsichtlich Der Diphtheritis. In 
Nauville-Champ-D'Oisel, einem Städtchen von kaum 
1200 Einwohnern, erkrankten in Den Jahren 1891—92 
70 Personen an Der Diphtheritis. Der Dortige Arzt, 
Herr Flahaut, behandelte Die ersten 30 Fälle in Der 
Zeit vorn 15. April bis 5. Mai 1891 nach Der bisher 
angewandten Methode (Höllenstein-Pinselungen rc.). 
Von diesen 30 Kranken starben 9. Vorn 15. Mai 
bisZ15. Juni 1892 aber toanDte er ein anderes Ver
fahren an, er griff zum Petroleum. Daß es sich bei 
dieser zweiten Gruppe unzweifelhaft um echte, wirk
liche Diphtheritis handelte, ergab Die bakteriologische 
Untersuchung im Laboratorium l’Ecole do Medecine 
von Rouen. Flahaut führte Den ersten Versuch bei einer 
kleinen Kranken aus, Deren Gurgel, Mandeln, Gaum- 
segel und Schlund mit dicken Wucherungen bedeckt 
waren. Nach Den ersten Pinselnugen schon wich Die 
Nöthe, Die Wucherungen zogen sich zurück, am Abend 
sank Die Kleine in einen schmerzlosen leichten Schlaf, 
und nach fünf Tagen war das Kind außer Gefahr. 
Jetzt wurden die Experimente weiter ausgedehnt, Die 
Heilung war eine allgemeine, sämmtliche 40 Kranke 
wurden gerettet. Die Pinselungen sind alle 2 Stun
den vorznnehmen, sie sind nicht schmerzhaft, nur muß 
man Darauf achten, daß Der Pinsel mit Petroleum 
nur Durchzogen ist. Damit nicht Tropfen in Die Luft
röhre gelangen, und daß ferner Der Pinsel langsam 
über Die Membranen gleitet, um Spritznngen zu ver
meiden.

* (Verhandlungen wegen Aufbesserung der 
hiesigen Lehrergehälter.) Aus eine — die Ver
handlungen wegen Ausbesserung Der hiesigen Lehrer
gehälter betreffende — an Die Geheime Kanzlei des 
Kultusministeriums gerichtete Anfrage ist in diesen 
Tagen Der Bescheid eingegangen, daß die Verhand
lungen mit dem hiesigen Magistrat noch nicht zum 
Abschluß gelangt sind.

* (Ein Schornsteinbrand) hat heute Vormittag 
101 Uhr in Dem Hanse Aeußerer Georgendamm 
Nr. 16 stattgehabt. In Folge Heizens mit flüchtigem 
Brennmaterial war Der Ruß im Schornstein in Brand 
gerathen.

* (Das Futter) für das Vieh ist bereits sehr 
knapp geworden. In Schwansdorf und Hohenwalde 
ist man bereits genöthigt gewesen, das Vieh auszu- 
treiben, obgleich Die Wiesen noch nahezu kahl sind. _

* (Polizeibericht.) Einem in Der Johannesstraße 
wohnhaften Lehrer wurde gestern Nachmittag aus 
einem unverschlossenen Zimmer ein goldener Trauring 
und dem Dienstmädchen eines in Der Kettenbrunnen- 
straße wohnhaften Restaurateurs 1 Paar Schuhe aus 
Der offenen Küche gestohlen. In beiDen Fällen ruht 
Der VerDacht auf Bettler.

* (Schöffengericht.) Sitzung vom 5. Mai. Die 
Arbeiter Johann Hanse und Anton Schmal- 
f e l D aus Pangritz Colonie sind angeklagt, 
3 resp. 1 BunD Weiden aus Gr. Wogenab entwendet 
zu haben. Haase wird freigesprochen, Schmalfeld 
wird zu 10 Mk. Geld event. 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Schiffer Carl Ferdinand Hopp 
hatte am 1. November auf Dem hiesigen Amtsgerichte 
einen Zeugentermin. Bei Der Berechnung Der Reise- 
kosten-Entschadigung sagte Hopp, daß er von Hirschseld 
käme, und verlangte demgemäß Reisekosten, Die er 
auch erhielt. Es wurde aber später bekannt, daß 
Hopp aus Unterkerbswalde, nahe bei Elbing, zum
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6. Mai: Veränderlich wolkig, Strichregen, 

lebhaft windig, kühler. Stellenweise Gewitter.
7. Mai: Vielfach heiter, wandernde Wolken, 

meist trocken, wärmer.
8. Mai: Veränderlich wolkig mit Sonnen

schein, Strichregen, normale Wärme.
9. Mai: Sonnig mit wandernden Wolken, 

meist trocken, normale Wärme.

Für di»se RwSrit geeignete Seiteäge sind uns stet» 
teMvmme».

Elbing, 5. Mai.
* (Liberaler Verein.j Der Liberale Verein 

hielt gestern im Gewerbehause eine Versammlung ab, 
die ziemlich stark besucht war. Herr Rechtsanwalt 
Schulze, der nunmehrige Vorsitzende, eröffnete die 
Sitzung mit der Mittheilung, daß man angesichts der 
augenblicklichen politischen Lage bereits zur Aufstellung 
eines Kandidaten Stellung genommen und derselbe 
demnächst öffentlich vroklamirt werden würde. Darauf 
hielt Herr Dr. Bleyer den angekündigten Vortrag. 
Herr Dr. Bleyer ging zunächst auf die Währungs
frage selbst näher ein und trittfirte dann „Gedanken 
eines alten Bauern", Die dieser in einer Broschüre 
„Wer trägt Die SchulD?" Der Welt mitgetheilt hat. 
Herr Dr. Bleyer bezeichnet Die Schrift als ein ziemlich 
unklares Ding unD wiDerlegt Dann einzelne frappante 
Behauptungen Des alten Bauern v. Wernsdorff, wie z.B. 
die, Daß sein Gut vor 25 Jahren um 25 bis 30 pCt. 
mehr werth gewesen sei wie heute, ferner Die, Daß Der 
Bauer und Der Soldat Die ©Driften Der Nation seien, 
was übrigens Herr v. WernsDorff noch näher zu 
begrünDen hätte, und endete unter dem Gelächter Der 
AnwesenDen. Zum Schluß ging Herr Dr. Bleyer 
auch noch auf Das Eingesandt des Herrn Schröter 
in Der „Elbinger Zeitung" ein und meint, Herr 
Schröter wäre kein Mann nach dem Herzen der 
Agrarier. Wenn ihre Freunde alle so wären, Dann 
hätten sie GrunD genug, um auszurufen: „Der Herr 
bewahre uns vor unseren Freunden!" (Ausführlich 
werden wir über Den Vortrag in der morgenDen 
Nummer in einem besonDeren Artikel berichten. Die 
Red.) An den Vortrag schloß sich eine kurze Dis
kussion. Herr Rechtsanwalt Schulze forderte die 
Anwesenden auf, sich in Zukunft mehr Der freisinnigen 
Sache anzunehmen und nach Kräften Dafür zu agitiren, 
Damit die freisinnige Partei in Dem kommenden Wahl
kampfe erfolgreich wirken könne. (Dieser Aufforderung 
möchten auch wir uns anschließen. Die Red.) Zum 
Schluß erzählte Herr Meißner seine Erlebnisse in 
Berlin im Reichstage während Der letzten Ahlwardt- 
debutte und Der ersten Sitzung in Der zweiten Be
rathung Der Militärvorlage am Mittwoch und darauf 
wurde Die Versammlung geschlossen.

* (Der Landwirihschaftliche Verein Elbing) 
hielt gestern im Börsenlokale eine Sitzung ab. Nach 
Eröffnung derselben dankte Herr Grube für Die 
Wiederwahl als Vorsitzenden des Vereins und er
theilte dann Herrn Erich Müller das Wort, Der 
seine Niederlage von landwirthschaftlichen Maschinen 
und Geräthen von Den Firmen Ventzky-Graudenz und 
Wermcke - Heiligenbeil den Herren Landwirthen 
empfahl bei etwaigem Bedarf und ganz besonders
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Die Ausstellung in der „Deutschen Bura". — 
Allerlei Verlegenheiten.

Derjenige Theil der deutschen ethnographischen 
Ausstellung, welcher der Geschichte des deutschen 
Kunstgewerbes gewidmet ist, hat in der „Burg" 
Unterkunft gefunden, einem einfachen, im mittelalter
lichen Burgenstyl erbauten Hause, das in unmittel
barer Nähe des „Hessischen Rathhauses" am westlichen 
Ausgang des deutschen Dorfes belegen ist. Die 
Ausstellung ist noch nicht vollständig geordnet, es 
fehlt auch, noch so Mancherlei, was bei der Beurtheilung 
des Ganzen als wesentlich mit in Betracht gezogen 
werden muß, immerhin aber bietet dieselbe schon jetzt 
so viel des Interessanten, daß ein Besuch der Burg 
und eine Besichtigung ihrer Schätze geboten erscheint. 
Ich gebe heute eine kurze Schilderung dieses Theiles 
der ethnographischen Ausstellung und behalte mir 
vor, nach deren Vollendung nochmals auf dieselbe 
zurückkommen zu dürfen.

Wenn man durch das Burgthor das Innere des 
Hauses betritt, gelangt man zunächst in einen Saal, 
der in der gewollten Einfachheit seiner Ausstattung 
ungemein vornehm wirkt; die Holztäfelung, die fast 
die ganzen Wände bedeckt, ist sorgfältig geschnitzt, die 
Decke ist weiß getüncht und unbemalt. Dieser Saal 
enthält fast nur Radirungen von Bernhard Mannseld 
und zwar dieselbe Sammlung, die s. Z. in der Ber
liner National-Gallerie zur Ausstellung gelangt war; 
einige neue Arbeiten des Künstlers sind hinzugekommen 
und die Zahl der Blätter beträgt nunmehr etwa 
400. Unter diesen befinden sich etwa 150 sogenannte 
„Vorder-Schrift-Abzüge", die von'Kennern besonders 
hoch geschätzt werden, die übrigen Abzüge zeigen die 
einzelnen Entwicklungsstadien der Blätter und find in i 
ihrer Gesammtheit ein ganz vorzügliches Lehrmittel ]

der von unseren Künstlern leider stark vernachlässigte» 1 
Radirkunst.

In der Mitte des anstoßenden Kuppelsaales ge
langt soeben eine von Castan in Berlin gearbeitete, 
prächtig gelungene „Germania - Gruppe" zur Auf
stellung. Dieselbe, eine Apotheose des Deutsch
tums, umfaßt etwa 50 Personen; Germania, um» 
0\en bon Armin, Karl dem Gr-ßen, Barbarossa 
und Maximilian, überreicht Dem ersten deutschen 
„T. des wieder erstandenen deutschen Reiches, 
-tLilhelm I., Die Kaiserkrone; Vertreter aller Gauen 
SKI 'tcVnäu' den Herrscher zu begrüßen. Die 
YYtorischen Personen der Gruppe sind porträtähnlieh, 
' k^riben sich voriheilhaft von den Wachs-
gr ppen, die wir in unseren heimischen Museen finden, 
cbaro^mÄ Ngur Wilhelm I. ist ungemein
JrW U"d lebenswahr. Auch Die Volkstypen 
Deniiss/n nle llen deutschen Gauen und aus Den 
DrächHn «^chenden außerdentschen Ländern sind 
find burrhmia1196^-11«^ Gruppirung und Bewegung 
Gruppe ist und lebenswahr. Die ganze
werth sie erhnft ni<A flnut künstlerisch beachtens- 
Den Umstand in? ^historische Bedeutung durch

Bernstem-Schmuckiachen und die bunten ium Ä 
EUch schönen Handstickereien nicht "nLmmm 
Dle ganze Gruppe ist eine treffliche Illustration 
deutschen Trachten - Geschichte, die dem Gelehrten 
sowohl als auch dem Laien viel des Interessanten bietet

In Dem Kuppelsaale haben auch Die präcktiaen 
Waffen» und Geräthe-Sammlungen des Herrn 
Richard Zschille aus Großenhain Ausstellung ge
funden; dieselben wurden darum in Dieser Abtheiluna 
placirt, weil Die Kunst Der Waffenschmiede auch in 
Deutschland namentlich im späteren Mittelalter in

hoher Blüthe stand. Zur Dekoration der etwa leer 
bleibenden Wandflächen werden seltene deutsche 
Porzellane, vereinzelt auch kleine Oelgemälde alter 
deutscher Meister, verwendet werden. Von besonderem 
Interesse dürfte Kunstfreunden ein fünstheiliges Altar
blatt sein, das zu Ende des 15. Jahrhunderts in 
Augsburg entstanden ist, und das hier in Der Burg
kapelle zür Aufstellung gelangen toirD. — Auch diesen 
Theil Der Ausstellung durchschreitet man nicht ohne 
ein Gefühl patriotischen Stolzes; man findet, während 
man in Den Hallen Der Burg wandelt, das deutsche 
Selbstbewußtsein wieder, das einem hier über Dem 
absichtlichen „Knownnothingthum" aller Yankees 
und solchen, Die es sein wollen, verloren gehen 
kann, und zweifellos ist Die Hoffnung berechtigt, daß 
auch Die deutsche ethnographische Ausstellung dazu 
beitragen werde, deutschem Geiste und deutscher Art 
zu gebührendem Ansehen zu verhelfen.

Den Ausstellungs-Direkioren wird das Leben 
wirklich recht sauer gemacht; kaum gelingt es ihnen, 
eine Verlegenheit zu überrolnDen, so erstehen dafür 
zwei andere und ein Ende derselben ist einstweilen 
gar nicht abzusehen. Am vergangenen Montag streikten 
Die Zimmerleute und mit ihnen Die Bauhandwerker 
von Der „Union", 5000 an Der Zahl, und nur mit 
Mühe gelang es, Die Streikenden nach zwölfstündiger 
Arbeitsruhe zu bewegen, Die Arbeit wieder anfzunehrnen; 
am Mittwoch kündigten Die Bauschreiner einen Streik 
an, Der inzwischen ausgebrochen ist und nun wollen 
auch Die Zimmerleute, Die am Montag nichts als gute 
Worte erhalten hatten, abermals Die Arbeit nleDeriegen. 
Die Sache sieht um so ernster aus, als an einen 
Ersatz Der Streikenden bei Dem Mangel an Bauhand- 
werkern zunächst gar nicht zu denken ist und anderer
seits Die vollständige Ebbe in Der Kasse Der Aus- 
stellungs-Direktion dieser nicht erlaubt, Die Forderungen 
Der Streikenden zu bewilligen. Es fehlen zum Ausbau 
Der Häuser 3C. noch etwa 21 Millionen Mark; Die 
Herren Direktoren, Die ja sämmtlich in Der angenehmen 
Lage sind, über Millionen zu verfügen, erachten selbst 
Die drohende Blamage nicht als ausreichenden Grund,

die fehlende Summe aus ihrer Tasche vorzustrecken; 
auch die Aktionäre sehen sich nicht veranlaßt, die 
Herren Direktoren durch Großmuth zu beschämen. 
Da nun aber das Geld beschafft werden muß, so 
hat man nunmehr Schritte eingeleitet, Die Kassen 
für Eintrittsgelder hypothekarisch zu belasten, 
mit andern Worten: Die fehlende Summe aufzu- 
nehmen und die Eintrittsgelder bis zur erfolgten 
Heimzahlung Der entliehenen Summe und der ent
fallenden Zinsen zu verpfänden! Aber auch dieses 
Gewaltmittel wird nicht ganz helfen, da die Mehr
forderungen Der Streikenden bezw. (Streitlustigen nicht 
mit in Berechnung gezogen sind. Angesichts Dieser 
unerfreulichen Zustände gesteht man endlich zu, daß 
man den Mund etwas zu voll genommen, als man 
vor wenigen Wochen noch behauptet, die Columbische 
Weltausstellung werde Die erste Ausstellung sein, die 
am Eröffnungstage wirklich fertig sei; offiziös wird 
erklärt, daß, wenn Der Mai trocken sein und uner
wartete Hindernisse nicht eintreten würden, Die Welt
ausstellung wohl zu Ende Juni im großen Ganzen 
fertig fein werde. Indessen klingt Diese Erklärung 
so zaghaft, Die kluge Andeutung „unerwarteter Hinder- 
niffe" sieht so sehr wie Prophezeihung bekannter Dinge 
aus, daß man vielleicht nicht irrt, wenn man diese 
„unerwarteten Hindernisse" als bereits vorhanden be
trachtet. Die bösen New-Yorker scheinen Daran auch 
gar nicht zu zweifeln; sie freuen sich herzlich Der Ver
legenheiten, welche die Weltausstellung Den Leuten 
von Chicago bereitet, sie behaupten, Chicago werde 
sich gründlich blamiren und mit seiner Weltausstellung 
Fiasko machen. Nun, möglich ist das ja; aber es ist 
auch möglich, daß Der Mai wirklich trocken sein wird 
und daß die „unerroarteten Hindernisse" doch nicht 
eintreten; und dann wird Chicago endgiltig über 
New-York triumphiren und dieses letztere wird sich 
gefallen lassen müssen, daß Die Welt es Der böswilligen 
Verleumdung schuldig spricht.

Ludwig Rohmann.



Termine gekommen war, und somit 1,30 Mk. zu viel 
Reisegelder sich hat geben lassen. Hopp wird daher 
wegen Betruges zu 10 Mk. event. 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. , . .

* «Jahrmarkt.) Für den morgen beginnenden 
Jahrmarkt scheinen von auswärtigen Geschäftsleuten 
nicht viele zu erwarten sein, die Vorbereitungen 
wenigstens lassen bis jetzt nicht auf einen großen Zu- 
drang schließen. Unsere hiesige Geschäftswelt wird 
darüber sicherlich nicht grollen und wir wollen hoffen, 
daß für sie das Geschäft sich dementsprechend günstiger 
gestaltet. - _____________

Strafkammer zu Mbing.
Sitzung vom 4. Mai.

Der Arbeiter Ernst G ö r k e und dessen Ehefrau 
Therese Görke, geb. Thom, sind angeklagt, am 
4. Oktober sich eines gemeinschaftlichen Hausfriedens
bruchs, außerdem der Ehemann sich der Nöthigung 
und des Arrestbruchs, ferner der Schlosserlehrling 
Gustav W e g n e r sich der Beihilfe zum Hausfriedens
bruch schuldig gemacht zu haben. Der Ehemann 
Görke  wird zu 8 und die Ehefrau zu 1 Woche Ge
fängniß verurtheilt; Wegner wird freigesprochen. — 
Der heimathlose Arbeiter Martin G o d l e w s k i 
auch Gelinski resp. Wiesniewski genannt, und unter 
diesem Namen bereits 11 Mal mit zusammen 
31 Jahren Zuchthaus vorbestraft, ist angeklagt, in der 
Nacht zum 14. August 1889 mit dem Arbeiter 
Komerowski dem Besitzer Mer zu Parschau eine 
Britschke, Sielen, Zaum und Leine von dem Hofe 
und dem Besitzer Wiebe in Kordenau zwei Pferde 
von der Weide gestohlen zu haben. Godlewski be- 
streitet entschieden den Dtebstahl, trotzdem er unmittel
bar nach der That, vereint mit Komerowski, zu 
Neuenburg mit dem Fuhrwerke angehalten, verhaftet 
und gerichtlich vernommen worden ist, auch seiner Zeit 
bereits den Diebstahl eingestanden hat. Durch die 
Gefangenenwärter wird der Angeklagte genau wieder
erkannt. In Anbetracht, daß die gestohlenen Sachen 
die Eigenthümer zurückerhalten haben, erkannte der 
Gerichtshof auf 8 Jahre Zuchthaus und 8 Jahre 
Ehrverlust. Komerowski ist wegen Theilnahme an 
obigem Diebstahle im Jahre 1889 abgeurtheilt worden. 
— Der Knecht Gottfried Baum ist angeklagt, im 
Juni 1892 zu Lindenau resp. Kl. ^esewitz in ver
schiedenen Nächten Käse, Würste, Wein, Brode, eine 
Uhr, Kette und Kapsel entwendet zu haben. Der 
Angeklagte giebt nur zu, daß er in zwei Fällen Käse 
und Butter gestohlen hat. Durch die Beweis
aufnahme wird er zweier schwerer und zweier leichter 
Diebstähle überführt und zu 1 Jahr 2 Monaten Ge
fängniß verurtheilt. — Der Knabe Adolf Feilen- 
Hauer, 13 Jahre alt, hat, wie er eingesteht, am 
13. Februar einen Mitschüler mit einem Messer vor
sätzlich verletzt. Er will jedoch in der Nothwehr ge
handelt haben. Da in der That eine gegenseitige 
Mißhandlung stattgefunden hatte, so wurde der Fall 
milde aufgefaßt und erkannte der Gerichtshof auf 
3 Tage Gefängniß.

Vermischtes.
* Die Berliner Mastvieh-Ausstellung stellt 

gegen die Vorjahre einen Fortschritt dar. Sie ist 
von 119 Züchtern und Mästern mit 516 Rindern, 
180 Schafen und 196 Schweinen, zusammen also mit 
892 Thieren, gegen 697 im Vorjahre beschickt. Ein 
vortreffliches Bild bietet die Rinderabtheilung dar. 
Das schwerste Kalb der ersten Klasse, von H. Meyer- 
Bremen ausgestellt, wiegt 164 Kilo, in der zweiten 
Klasse findet sich ein von Witte-Braunschweig aus
gestellter Doppellender von 244 Kilo, das schwerste 
Kalb der dritten Klasse wiegt 262 Kilo. Kalben und 
ganz junge Ochsen zählt die Ausstellung diesmal 88 
Segen 51 im Vorjahre. Kühe sind naturgemäß nur 
wenig ausgestellt und gehören meist den Stämmen 
des deutschen Tieflandes an. Glänzend beschickt ist 
die Abtheilung der Ochsen von 2| bis 31 Jahren. 
e4e umfaßt 102 Thiere gegen nur 60 im Vorjahre.

Stämme des deutschen Tieflandes sind darunter 
mit 23, die des deutschen Höhenlandes mit 51 ver
treten. Die reinen englischen Raffen sind in der 
ganzen Schau nicht mehr vertreten. Aeltere Ochsen 
sind 47_ ausgestellt. Das schwerste Thier der ganzen 
Schau ist mit 1094 Kilo der 5x Jahre alte Holländer 
Bulle von Gebr. Birschel-Eylau. Schwach beschickt 

r Abtheilungen Schafe und Schweine. Jene 
umfaßt /0 Nummern mit 180 Thieren, diese 78 
Nummern mit 196 Thieren. Der Kaiserpreis, die 
goldene Staatsmedaille, ist Dem Rittergutsbesitzer von 
Tiedemann - Seeheim in der Provinz Posen als 
Züchterehrenpreis für die höchste Gesammtletstung in 
der Zucht und Mast des jungen Rindviehs verliehen.

* Die Ueberschtvemrnungen im Staate Ohio 
dauern noch fort. Das große Wasser-Sammelbecken 
bei Lewistone ist Mittwoch früh 4 Uhr geborsten und 
die Wassermassen haben in der Umgegend große 
Verwüstungen angerichtet; 20 Personen sollen hierbei 
das Leben verloren haben. Auch der südliche Theil

Otsio, die Gegend des Scioto und feiner Neben
flüsse, wo viel Getreidebau getrieben wird, bat durch 
die Ueberschwemmungen sehr gelitten.

* Schiffsunglüik. Das „Reuter'sche Bureau" 
meldet aus Aden vom Donnerstag: Der am 12. April 
von Bombay nach Djeddah abgegangene Dampfer 
„Khiva" ist verbrannt. Der Dampfer hatte eine 
große Anzahl Mekkapilger an Bord. 900 Pilger 
wurden gerettet. Weitere Einzelheiten fehlen.

* Ein Ruderboot des Schiffsjungen-Schul- 
schiffs „Moltke" wurde nach der .Kiel. Ztg " Qm 
Mittwoch im Kieler Hafen von dem Dampfer 
„Helene" angerannt und dabei haben sieben Schiffs
jungen den Tod in den Wellen gefunden. Die erst 
vor Kurzem zur Einstellung gelangten, an Bord des 
Schulschiffes »Moltke" eingeschifften Schiffsjungen 
sollten, wie gewöhnlich am Mittwoch Nachmitag, einen 
Ausflug an Land machen und hatten zu dem Zweck 
in drei Booten Platz genommen, welche, hintereinander 
in Kettenform vertäut, von einer Pinaffe gezogen 
wurden. Das Ziel war die am Dietrichsdorfer Ufer 
liegende Ballastbrücke, wo gelandet werden sollte. 
Als die Kette der Boote, deren letztes Glied die 
Jolle des Schulschiffes bildete, den Strom durchquerte, 
nahte sich plötzlich vom inneren Hafen her der auf 
der Fahrt nach Königsberg begriffene Dampfer „Helene" 
unb erfaßte die Jolle, welche sofort kenterte. Die in 
betn Boote befindlichen Schiffsjungen, über zwanzig

?er Zahl, stürzten sämmtlich in das Wasser. Von 
QeÖCn haben sieben den frühen Tod in den Wellen 
nSCn' während die übrigen gerettet wurden; doch 
dem von diesen noch ein Schiffsjunge der bei 

das Bein gebrochen hatte sofort ins 
Ä? n Klafft werden. Von den Ertrunkenen 
Nachmi^?E^e eines Schiffsjungen bereits Mittwoch
? “ gefunden. Der Dampfer „Helene" wurde 

Stelle festgehalten. Die Namen der

* Die Berbvecher-Stadt. Das Verbrechen hat 
in Argentinien eine schreckliche Ausdehnung ange
nommen. In der Provinz Santa Fs hat es sich 
in den letzten beiden Jahren mehr als verdoppelt, 
sagt der britische Konsular-Bericht. Rosario, die 
zweite wichtige Stadt der Republik, bat sich den 
Namen der Verbrecherstadt erworben und zwar mit 
vollem Rechte. In den dortigen Gefängnissen be
finden sich nicht weniger als 52 Gefangene, die des 
Mordes angeklagt sind. Die Bedeutung dieser Zahl 
wird erst dann völlig verstanden werben, wenn man 
erwägt, daß nur 40 pCt. der Verbrecher ergriffen 
werden, von denen wenigstens die Hälfte entweicht 
oder in Freiheit gesetzt wird. Mordthaten und Raub
anfälle kommen fast täglich nicht nur in den Städten, 
sondern auch auf dem Lande vor, wo früher dies 
sehr selten dec Fall war. Der britische Consul 
empfiehlt die Wiedereinführung der Todesstrafe, welche 
schon seit 15 Jahren ruht.

* Ausstellung von Spitzen und Kanten. 
Eine interessante permanente internationale Ausstellung 
von Spitzen wurde am Sonnabend in Nottingham 
eröffnet. Eine 114 Fuß lange Galerie ist für diesen 
Zweck hergestellt worden. Die Ausstellung enthält 
u. a. eine höchst merkwürdige Sammlung farbiger 
Spitzen und Kanten, welche auf der Insel Kreta 
fabricirt worden; eine Quantität italienischer Stickereien 
aus dem 16. und 17. Jahrhundert, französische und 
flämische Spitzen rc. Honiton-Spitzen und zahlreiche 
andere Arten alter englischer Spitzen sind dort 
repräsentirt. Verschiedene Sammlungen von persischen, 
indischen, chinesischen und japanischen Spitzen fesseln 
die Aufmerksamkeit der Besucher der Ausstellung. 
Maschinen und Vorrichtungen, welche in der Ver
fertigung der betreffenden Artikel gebraucht worden 
und noch gebraucht werden, sind ebenfalls ausgestellt.

* Arsenik gegen Cholera. Dr. Leach, ein 
Arzt im Stäbchen Paris zu Texas, hat an den Prä
sidenten der Vereinigten Staaten ein Schreiben ge
richtet, worin er darzulegen sucht, daß Arsenik, rein 
oder verdünnt, wie die »rabies canina« Pasteur's 
oder Haffkine's Cholera-Virus sich als sicheres Jmpf- 
mittel gegen asiatische Cholera verwenden läßt, ja 
besser und sicherer als Einimpfung mit Cholera-Virus, 
wie die Mittel Jenner's, Pasteur's oder Haffkine's 
sichere Gegengifte der resp. Vergiftungen sei. Arsenik 
sollte, so führt Dr. Leach aus, in plastischer Form an 
Elfenbein-Nadeln in Quantitäten von 1/30 Gramm 
per Spitze nicht übersteigend, befestigt werden oder 
als hypodermische Einspritzungen in Dosen 2—10 
Minims Fowler's oder Pearson's Lösung gebraucht 
werben. Arsenik wirkt zerstörend mit nur wenigen 
Ausnahmen auf das Thier- und Pflanzenkeimleben, es 
hilft auch das System wieder aufzubauen und zu 
verstärken, doch erzeugt es in tödtlichen Dosen Symp
tome, die der asiatischen Cholera ähnlich sind; gerade 
wie Kuhpocken-Virus von Zeit zu Zeit beim Menschen 
Blatternsymptome zeitigt, so bringt rabies canina der 
Wasserscheu ähnliche Symptome hervor, und Haffkines 
Cholera-Virus ähnliche Erscheinungen wie bei 
epidemischer Cholera. Arsenik wirkt in allem 
ähnlich bet epidemischer Cholera wie Jenners 
Kuhpocken - Virus bei Blattern zum Beispiel. 
Lassen Sie mich hier von Barthelow zitiren, 
welcher sogt: Arsenik ist eines der zahlreichsten Heil
mittel für die Behandlung der epidemischen Cholera. 
Ebenso sagt Virchow, daß viele Fälle von Arsentk- 
Vergistungen durch ihre Krankheitserscheinungen oder 
Anatomie nicht von epidemischen Cholerafällen zu 
unterscheiden sind. Ich richte die Aufmerksamkeit aller 
medizinischen Fachmänner auf die unbestrittene That
sache, daß viele Patienten, die vorher gesund, mit 
Kuhpocken-Virus geimpft worden sind, Symptome 
zeigen, die den Blattern so außerordentlich ähnlich sind, 
daß die Reinheit des Virus bezweifelt werden könnte. 
Ich möchte vorschlagen, daß in den heimgesuchten 
Distrikten Europas alle Passagiere, Offiziere und See
leute von infizirten Häfen und sogar Cholerapatienten 
selbst, besonders im ersten Stadium, sofort wie oben 
angegeben mit Arsenik geimpft werden, oder daß sie 
von zwei zu zwei Stunden Dosen von fünf Tropfen 
Fowlers Lösung einnehmen, bis leichte physiologische 
Wirkungen eintreten. Denn die Wirkung des Arsenik 
hält im System von wenigen Stunden bis zu vier 
Wochen oder länger vor, der Größe und Repetirung 
der Dosen gemäß, und mit solchen Dosen, wie ver
ordnet, können sich alle vor einem Angriff auf wenigstens 
vier Wochen sicher fühlen.

* Free luneh in Chicago. In den Bier
lokalen Chiesgos ist es Sitte, daß die Gäste ein free 
luneh einnehmen können. In jedem dieser Lokale 
steht ein sauber gedeckter Tisch mit Fleischspeisen und 
geräucherten Fischen aller Art, von dem jeder Gast 
nach Belieben nehmen kann, ohne dafür zahlen zu 
müssen. Da der Amerikaner ein sogenanntes Kneipen- 
leben nicht kennt, sich in einem Bierlokal auch nicht 
länger aufhält, als es zu seiner Erfrischung unbedingt 
nöthig ist, da nebenbei auch die Preise für Fleisch 
geringerer Güte sehr billig sind, so kommt der Wirth 
mit dem Gewinn an Getränken immer noch reichlich 
auf seine Kosten. Ein gut besetzter free luneh - Tisch 
ist für die Gäste eine great attraction, die der Wirth 
noch oft dadurch vermehrt, daß er auch einen Teller 
Anstern-Suppe anbietet. Man will nun aber das 
free luneh dort für die Zeit der Weltausstellung 
ganz inhibiren, da man fürchtet, daß die Ausländer 
von der ihnen in diesem Sinne gebotenen amerikani
schen Freiheit zu weit gehenden Gebrauch machen 
könnten.

* Defraudation. Bei der ungarischen Eskompte- 
und Wechslerdank in Budapest wurde eine große 
Defraudation entdeckt. Der Beamte Anton Berecz 
löste zwei Wechsel im Betrage von 49,000 Gulden 
ein, die bei der Kommerzialbank domizilirt waren, 
und floh mit dem Betrage. Die Bank setzte auf die 
Ergreisung des Berecz einen Preis von 2000 Gulden. 
Der Defraudant wurde inzwischen in Pragerhof ver
haftet. Man fand bei ihm nur 20,000 Gulden und 
weiß vorläufig nicht, wohin er den Rest gethan hat.

* Margarinekäse. Wie die „Schles. Ztg." mit- 
theilt, wird jetzt von landwirthschaftlicher Seite selbst, 
von etwa hundert deutschen, darunter sechs schlesischen 
Molkereien Fettkäse unter Benutzung von Margarine, 
also Margarinekttse hergestellt. Der bei der Butter
bereitung entrahmten Milch wird durch sogenannte 
Emnlsoren Margarine so innig beigemischt, daß dieser 
Fettstoff von der Milch sich nicht wieder abscheidet, 
sondern die mit ihm gesättigte Milch sich ganz wie 
wirkliche Vollmilch zu Fettkäse verarbeiten läßt. — 
Wir unsererseits schwärmen weder für Margarine
butter, noch für Margarinekäse. Wir sind nur für 
reine Produkte. Diese kann kein billiges Surrogat 
ersetzen.

* Vom Diener erschossen. Die Kavaliere 
Nicola Curro, das Haupt des bekannten Genueser Groß
handlungshauses, und dessen Sohn geriethen mit ihrem 
vierzigjährigen Diener Orsini in einen Wortwechsel. 
Der Diener stürzte sich auf den alten Herrn und 

konnte vom Sohne nur mit Mühe aus dem Zimmer 
geschafft werden. Voll Wuth kehrte Orsini mit einem 
Revolver zurück und feuerte auf Vater und Sohn 5 
Revolverschüsse ab. Der junge Curro starb während 
der Ueberführung ins Spital, der Vater liegt in den 
letzten Zügen. Der Mörder ist verhaftet.

* Ein Schulfkandal macht augenblicklich in 
Christiania großes Aufsehen. Ein Fräulein Fouguer, 
welche seit 14 Jahren eine Erziehungsanstalt geleitet 
hat, ist verhaftet worden, weil es die ihr anvertrauten 
Kinder mißhandelt hat. Obgleich wiederholt Klagen 
laut geworden sind, hatte man doch die Sache nicht 
weiter beachtet. Vor einiger Zeit verunstaltete jedoch 
die Polizei eine Untersuchung, und es stellte sich dabei 
heraus, daß die Vorsteherin ein unmenschliches Straf- 
system eingeführt hatte. Sie band und peitschte die 
Kinder, legte ihnen Zwangsjacken an, stellte sie unter 
tropfendes Wasser und peinigte die armen Kinder auf 
jede denkbare Weise. Sie scheint an religiösem Wahn
sinn zu leiden, denn sie meinte, daß Gott die Kinder 
für ihre Sünden strafen werde, und sie glaubte, durch 
körperliche Züchtigungen die göttlichen Strafen ab
wenden zu können. Die Bevölkerung wollte das Haus 
dieser sonderbaren Erzieherin stürmen, und die Polizei 
mußte sie gegen die Wuth der aufgebrachten Eltern 
beschützen.

* Ein ungeheurer Eisblock, welcher unerwartet 
den Oberlauf der Wolga Hinabtrieb, hat bei Ntshny- 
Nowgorod zwei Dampfer der Dampsschifffahrts- 
Gesellschast Ssamolet förmlich zerschnitten und einen 
Dampfer einer anderen Gesellschaft stark beschädigt. 
Die Dampfer lagen zum Auslaufen gerüstet. Verluste 
an Menschenleben sind nicht zu beklagen.

* Bei einem Hagelsturm, der am Dienstag 
über Alton (Illinois) niederging, waren einem Herold- 
Telegramm zufolge die Hagelkörner durchschnittlich 
von ‘Der Dicke eines Hühnereies. In der Stadt ist 
denn thatsächlich keine Fensterscheibe ganz geblieben.

Special-Depeschen 
der 

„AltpreutzischerrLeiturrs". 
Berlin, 5. Mai. Gestern waren 363 

Mitglieder im Reichstag anwesend. Es 
fehlen noch 33 Stimmen zur Mehrheit zur 
Annahme der Militärvorlage.

— Ahlwardt meldete sich sür heute zum 
Wort. Er stimmt für Huenes Antrag. Die 
Antisemitische Partei als solche stimmt gegen 
die Militärvorlage.

— Der Kaiser unterzeichnete gestern Vor
mittag das Auflösungsdekret.

* Die Centrumspartei wählte an Stelle 
Ballestrem den Grafen Hompefch zum Vor
sitzenden.  .

Berlin, 5. Mai. In der heutigen 
Sitzung des Reichstags sprach zunächst Frhr. 
v. Manteuffel, der lebhaft für den Antrag 
Huene eintrat. Sodann sprach als General
redner des Centrums Dr. Lieber, der in einer 
langen Rede zunächst sich energisch gegen 
Caprivi's Borwurf vertheidigte, nicht patriotisch 
zu sein. Sodann führte er aus, dast Caprivi 
glaubte, dem Centrum einen Schlag zu ver
setzen wenn er von dem Antrag Huene als 
Wahlparole der Regierung sprach, er versetzte 
sich aber selbst den schwersten Schlag damit, 
da das Centrum gegen diesen Autrag in den 
Wahlkampf ziehen wird. Die Militärvorlage 
gebe keine Garantie dafür, dast die Russen 
und Franzosen nicht in Deutschland einfallen. 
Caprivi erwiderte Lieber und erklärte, das 
Centrum fei sicherlich werthvoll im Kampfe 
gegen die Sozialdemokratie, seitdem es aber 
selbst demokratisch geworden, habe es für ihn 
nicht mehr denselben Werth. Zur Abstimmung 
wird es heute noch nicht kommen.
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Russische Banknoten..............................
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4 PCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier...................................
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Sept.-Okt.......................................
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Petroleum loco  
Rüböl loco Mai-Juni 

Sept.-Okt.........................................
Spiritus Mai-Juni

4.|5
156.50
151,70

139,00
135.50
19,00
50,20
51,40
36,90

5.|5.
160,00
164,75

143,00
149,25
19,00
50,30
51,60
36,80

Königsberg, 5. Mai, — Uhr — Min. Mittags 
(Bon Portativs und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt  55,50 A Geld 
Loco nicht contingentirt . • • • . 35,50 „ „

Königsberger Prodncten-Börse.
3. 

Mai.
A

4. 
Mai.
A

Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. . . 
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, neu.....................
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

148,00
125,00
113,00
135,50
119,75

148,00
125.50
113,00
134.50
119,75

fest, 
do.

unverändert 
niedriger, 
unverändert

Spiritusmarkt.
Danzig, 4. Mai. Spiritus pro 10,000 1 lsco 

contingentirt 55,50 Gd., —bez., pro April kontin- 
gentirt —Br. —Gd., pro Mai-Juni ton- 
tingentirt —Br., —,— Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 34,75 Gd., —bez., pro Mai nicht kontin- 
gentirt —Br., —Gd., pro Mai-Juni nicht 
kontingentirt —,— Br., 35,00 Gd, Juni-Juli 35,25 Gd.

Stettin, 4. Mai. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 A Konsum 
steuer 37,00, pro Mai 35,50, pro Angust-Septem- 
ber 36,80. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 4. Mai. Kornzucker exkl. von 

92 PCt. Rendement —, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement 18,05. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,20. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75 
Melis I mit Faß 28,75. Fest.

Daaztg, 4. Mai. Getreidebörse.
Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): matter.

Umsatz: 700 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. . 

Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): fest.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai  
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)..................................

Hafer, inländischer  
Erosen, inländische

Transit  
Rübsen, inländische .,  
Rohzucker, inl., Rend. 88%, geschäftslos.

A
149-150
147
132-134
130—131
151,00
129,00
149

1 OK

106—107 
127,00 
107,00 
125
125
117
136
125
100
215

Meteorologische Beobachtungen 
vom 3. Mai, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom.
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Christiansund 773 SO wolkig 6
Kopenhagen 769 NW wolkig 7
Stockholm 771 NNO wolkenlos 2
Haparanda 771 still wolkenlos —1
Petersburg 769 W wolkenlos —4
Moskau 767 W Nebel 0
Cherbourg 770 S wolkenlos 12
Sylt 773 O heiter 9
Hamburg 770 WNW halb bed. 8
Swinemünde 770 N wolkig 7
Neufahrwass. 767 ONO bedeckt 5
Memel 768 NO halb bed. 3
Paris 771 NNO wolkenlos 11
Karlsruhe 770 NO Dunst 13
München 769 W bedeckt 10
Berlin 766 NW bedeckt 5
Wien 764 W bedeckt 12
BreSlau 762 NO bedeckt 7

Nizza 765 ONO heiter 15
Trieft 764 O heiter 18

Uebersicht der Witterung.
In Deutschland ist das Wetter kühl und ziemlich 

trübe, vielfach ist Regen gefallen. Da das barometrische 
Maximum ostwärts sich zu verlegen scheint, so dürfte 
ruhiges, wärmeres und trockenes Wetter demnächst zu 
erwarten sein.

Deutsche Seewarte.

Achte engl. Cheviots«. Kammgarne
Buxkin und Mellon, Cheviot, 

ä Mk. 1.75 pfg. bis 9,75 pfg. 
per Meter 

versenden jede beliebige einzelne Meterzahl 
direct an Private.

Buxkin-Fabrik-D^Pät Oettinger & Co.
Frankfurt a. M.

Neueste Mnsterauswahl franco ins Haus.

Kirchliche Anzeigen.

Am Sonntage Rogate. 
St. Nieolai^pfawKirche.

Norm. 91 Uhr: Herr ««plan Netchelt.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 9« Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Einsegnung der Confirmanden.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burtz.

Heil. Geist-Kirche.
Norm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Buch.

Neustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Norm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Ruhn. 
Einsegnung der Confirmanden.

Lieder: Nr. 358. Jesu, geh voran.
„ 142. Laß mich Dein sem 

und bleiben.
„ 177, 4—6. Ach bleib mit 

deinem Segen.
„ 598. So nimm denn meine 

Hände.
Nach der Einsegnung: Beichte und 

Abendmahl.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebe«. 

Einsegnung der Confirmanden.
Lieder: Nr. 190. Vor Dir, Todes- 

überwinder,V.l—2.
„ 190. V. 3.
„ 190. V. 4.

Nach der Einsegnung: Beichte und 
Abendmahl.

St. Armen« Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Becker.
Vorm. lli Uhr: ffiibcrgotttlbknft 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predtgt-Amts-Can- 

didat Hrnsel.
Montag, den 8. Mai, Vorm. 9 /, Uhr: 

Prüfung der Confirmanden.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 9i Uhr: Herr Prediger Böttcher.
Einsegnung der Confirmanden 

aus Pangritz Colonie.
Nach der Einsegnung:

Beichte und Communion.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
Wald. . .

MennonitewGememde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Svang. Gotte-drenst 
in der Baptisten - Gemeinde 

Vorm. 94, Rachm. 4i Uhr: 
Herr Predi-er Horn.

In Wolfsdorf Ried, leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung.

Synagogen-Gemeinde.
Gottesdienst.

Freitag, den 5. d. M., Abends 7'/, Uhr. 
Sonnabend, den 6. d. M, Morgens 

8'/, Uhr.
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Norddeutsche Haseluersicherungs
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telter mit Malwine
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18Pfd. f.Limburg., 9Pfd.f.Schweiz.-Käse
LvM.öNachn. Hofmann, Käseh.l^Unehen.

♦

Confeet-Mischungen Confitüren, Speise- nnd Trink-Chocoladen
' < . I l. . . s. s ' .s. ---- Ä am CYtJ AAMA

♦ 4
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Direkt an« erster Hand 
versende jedes Maß 

Herrenanzug- u.
Paletotstoffe 

in Buckskin, Cheviot, Kammgarn rc. 
Niemand versäume, der Bedarf 
dar. hat, m. Musterkollekt. zu ver
langen, welche frankoübersende, um 
sich von der Billigkeit des Fabri
kats zu überzeugen.

Paul Emmerich, Tuchfabrik, 
Spremberg,

Nl. Rübe Wittwe
(Inhaber: Arthur Niklas),

16. Fischer - Strafte 16. 
Größe Fabrik für Tricutagen u. Ärumpfniaartn.

Kaa- u. KuMchlerei 
mit Dampfbetrieb, 

Elbing, 
Reiserbahnstraße 22, 

liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlerarbeite« 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 

Wand-Paneele, Holzdecke» und 
Zimmer-Ausstattungen 

in stylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 

Ladeneinrichtungen 
ii. Ausstattungen von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbranchen. 

Parkettfußböden, Treppen- 
anlage«, 

Sommer-Jalousien, 
Kunstmö'bel rc. 

Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
MT Zeichnungen und Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch.

C. J. Gebauhr
Flflgel- u. Pianino-Fabrik

Könijrsberjf 1. Pr. ( 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Ein wahrer Schatz 
für bk unglücklichen Opfer der 
Ssibs^befleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun
gen P das berühmte Werk:

Junge Leute finden Logis mit 
Beköstigung Leichnamstr. 6, 1 Tr

MchiiMbelück in nn!> außer dem Kause.
Trieottaillen, Corsetts, Schürzen, Gesellschaftstücher, Echarpes, 

Tricot-Knabenanzüge, Trieotkleidchen, Kinderjäckchen, 
Kinderschürzen, Handschuhe.

Garautirt üV echtschwarze *S9t
Damen- u. Kinderstrümpfe, H

sowie beste Herren-Socken
in anerkannt guter Waare zu den billigsten Preisen.

Zum Jahrmarkt
empfehle frische Sendung

Thower Pfefferkuchen
von Gustav Weese.

Hsiüönbkr Fkbkulhkn. Kk-mher Kombe«
m bekannt'wohlschmeckender Waare.

------- — - - -■ ♦♦

47 edle ostpr. 
Pferde, 

2443 massive 
Silber- 

gegenstände.
unwiderruflich 17. Mai. 

Loose u 1 M., 11 Loose 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinn!. 23 Pf, 
empfiehlt die General-Agentur von 

Leo Wolfs.
, Königsberg i. Pr., 

owie alle durch Plakate erkennt
lichen Verkau sstellen bei den .Herren 
A.F.Grossmann,R.LeSsing,Caetan 
Hoppe, Bernh. Janzen, Mühlen- 
bamm P.A.deVeer, F. Plohmann, 
E. Hoffmann, H. Martinkus, Joh 
Gustävel, N. Ehrlichmann, Max 
Sassor, Corn. Siebert und in der 
Expedition dieser Zeitung.

(auf Gegenseitigkeit).
Stand im Ä4. Geschäftsjahv 1892:

76,403 Policen mit 601,558,404 Mk. Bersichernngs-Summe.
Die Norddeutsche ist die weitaus größeste aller bestehenden Hagelver- 

sicherungs-Gesellschasten und bietet sowohl durch die Zahl und Versicherungs
summe ihrer Mitglieder als durch ihre Ausdehnung über ganz Deutschland un- 

I bedingte Sicherheit selbst in den hagelreichsten Jahren, zugleich aber eine 
Garantie für mästige Durchschnittsbeiträge.

Die 1887 zuerst von der Norddeutschen eingeführten Gemeinde-Ver- 
fichernttgen für kleine Landwirthe umfaßten 1892: 2201 Policen mit 24,688 
Theilnehmern und 24,423,701 Mk. Versicherungs-Summa. Die Benutzung' dieser 
Versicherungsform empfiehlt sich auch besonders bei Pareellirung grösterer 

I
Zu weiterer Auskunft sind die Agenturen der Gesellschaft und die unter- 

B I zeichnete General-Agentur stets bereit.

. General-Agentur Danzig.
I (Gr. Scharmachergasse 3).
I H. Talke.

— h
hell- und dunkelgrau, ”

rehbraun Hanf, grau Manila und p 
melirt grün “

traf ein großer Posten ein. *

Liefere diese 

mit Firmendruck 

10001.3,00-5,0091. 
gut gummirt und in sauberer Aus
führung schnellstens.

H. Gaartz1
Buch- und Kunstdrnckerei.

'Gewinnefi^Lk^
der \ ~ '

Königsbergeri
Lserdelolterie

M.
Sonntag, den 7. Mai, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr geöffnet.

Eine Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern, Heller Küche 
nebst Zubehör, ist zu vermiethen.

Monath, Am Elbing Nr. 26.

Ein möblirtes Zimmer resp
Zimmer und Kabinet wird von sofort 
zu miethen gesucht.
Gefl. Offerten an Engelj Königl. Hof.

Ä
80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese eS Jeder, der an 
den schreckliche« Folgen dieses 
Lasters leibet, seine aufrichtigen 
Belehrung« rette« jährlich Tau
sende vsm sicher« Tode. Zu 
bezieh« durch das BerlagS- 
Magazi« i« Sechzig Reumsckt 
Nr. H sowie durch jede Buch
handlung.

Der Eisenbahn-
Fahrplan 

Sommerausftabe 1893, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.
1 gut erhaltene Nähmaschine 

(Ringschiffcheu) zu verkaufen. Näheres 
bei D. Philipp, Wafserstr. 86.

Eine Granatbrosche verloren, 
gegen Belohnung abzugeben bei Herrn 
Goldarbeiter Hoepner.

1 ä 30,000 M.,
3 ä 10,000 M.,

3 L6000M., 3 Q5OOOM., 
15L3OOOM.,45a3OOOM. 

rc. rc.
19/376 Gewinne 

i. W. v. 600,000 M. 
Original-Loose ä 1 M.,

11 Loose für 1O M.
Porto u. Liste 30 Pf.

Richard Schröder,
Berlin C. 19,

Spittelmarkt 8 n. 9, |
gegr. 1876. HBBF

47 edelste Ostpr. Luxus- nnd Gebrauchs-Pferde, sowie 3443 mittlere 
-—— , .. w | und kleinere Silbergewinne, zusammen 3500 Gewinne.

Die heutige Nr. der „Alt-1 Ä (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra)
preußischen Zeitung" enthält NyVsk 3 JL XVCllvi empfiehlt und versendet

LV'aus W“ ta! ___________________________________ die Exp-dtti-n dieser Zeitnn«^
weisen. I

preis» 
Erhöhung in 

jährlich 24 reich 
jllnstrirtcn Nninmern 

von zr, statt bisher 8 
Seiten, nebst 12 gvotzen far

bigen rn«>en - pnnorninen mit 
^e«zen 10« Figuren und 14 »eilagen 

,,,jt etwa 28» Schnittnrnstern. 
vierteljährlich irn.2.-»pf.-7L«r.

•x« beziehen durch alle Buchhandlungen 
und postanstalten (post-Zeitungs-Aataloa: 
Nr. 4252). probe-Nunrmern in den Buch» 

Handlungen gratis, wie auch bei den 
Expeditionen

W, 55. — Wien 1, Dperng. 3.

Gegründet 1865.

lülannessoh^Sohe
heilt gründlich und andauernd 

Pros. U. Dr. Mi 
Wien U., 

Porzellangasse 31a.
Auch brieflich. "WU

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin - Gewehre ohne lauten Knall Cai. 6 mm 8 Mk., 
Cal.. 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mir — WestentaschentescMns 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbiichsen von 30 Mk. an.— Centml- 
feuer-Dopp elfli n t en p rima Qual, von 35 Mk. an. — Patent
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk.

Zu jed. Wäffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch Kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen so Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle io Jahre Garantie. 
- Deutsche Waffenfabrih.

I Äst Lieferant aller Jagd- u. Schutzenvereine. 
Berlin s. XV. 12, Friedrichstrasse 212.

jdgHESffiS 17. u. 18. Mai: 8SSW

I
 Haupt
und Schluß-Ziehung

der

(Kaiser Friedrich
Ruhmeshallen

Nur für Kcnncr
empfehle meine hervorragende Cigarre

DoMvpro, ä
J. Neumann, Alter Markt 44.

Iioeser ck Wolf’s 
Sterbekasse Kl. I.

Sonntag, den 7. Mai er. werden 
von 8 bis 9y2 Uhr Morgens und von 
11^/z bis 1 Uhr Mittags die Beiträge 
für den 165. bis 168. Sterbefall, sowie 
die Restantenbeiträge entgegengenommen.

Der Vorstand.

Kekuuutmalhuug.
Wir bringen zur öffentlichen Kennt

niß, daß die Gemeinde-Einkommensteuer 
(Commuualsteuer) pro 1. April 1893 
bis Ende März 1894 durch Zuschläge i - nntfprip
zur Staats-Eiukvmmensteuer und bei aaa

den Personen, die mit einem Einkommen | S 111 Oy,VVv,
von nicht mehr als 900 Mk. zu fingirten 
Normalsteuersätzen veranlagt sind, durch 
Zuschläge zu diesen fingirten Normal
steuersätzen aufgebracht werden wird, 
und daß die Erhebung dieses Zuschlags 
iu Höhe von vorläufig 240 pCt. vorn 
Bezirks-Ausschuß in Danzig genehmigt ist.

Die Gemeinde - Einkommensteuer- 
Heberolle wird von 
Montag, den 8. Mai er., ab

14 Tage laug 
zur Einsicht für das betheiligte Publikum 
in der Kämmerei-Hauptkasse im Rath
hause offen liegen.

Elbing, den 5. Mai 1893.

Der Magistrat.

Anltion des Fklhamts.
Die von uns angelündigte Auktion 

findet Montag, den 8. Mai, und 
an den folgenden Tagen von 9 Uhr 
Vormittags und, falls es erforderlich 
ist, von 2 Uhr Nachmittags ab im Lo
kale des Leihamts, Kürschnerstraße 17 
statt.

Die Gold- und Silbersachen, Uhren, 
u. s. w. kommen am Mittwoch, den 
10. Mai, Vormittags 10 Uhr, zum 
Verkauf. I

Elbing, den 5. Mai 1893.
Das Curatorium I 

des städtischen Leihamts.

M. 15. Redantz,
Fischmarkt 36, 

Fischversandt und Wüdhdlg., empf. I
Reh, auch zerlegt, 
Lachs, frischen, 

Rauchlachs Ia, mild, 
Caviar Ia, mild.

KönissbeMNfttdkOtlkm.
Ziehung am 17. Mai 1893.

Hauptgewinne:
- - ■ - 'r-6. Ein Herren-Phaöton, 2spänmg.

7. Ein Parkwagen, do.
8. Ein Americain, Ispännig,
9. Ein Ponnygespann.

10. Ein Selbstkutschirer, Ispännig. 
Ferner:

Empfehle mein gut sortirtes Lager in

MUHrenMen,Anl|Wgern 
^6)3!« zu den billigsten Preisen unter 

||&äji zweijähriger Garantie. 
■bIIII Wanduhren von 3,50 M. an, 
■■III Wecker von 3 M. an,
SW88-D Negulatoren m. Schlagw., k. amerik. Werk, v. 30 N?. an, 
MW!s Cylinderuhren von 8 Wk. an,

gold. 14kar. Damen-Remontoirs v. 33 M. an, 
sowie sämmtliche Ketten nnd Anhänger 

lllllzum Selbstkostenpreise.

Reparaturen werden nach wie vor zu den billigsten 
T Preisen unter Garantie schnell und sauber ausgeführt,

R. Schwarzkopf,
Alter Markt 16

Elbinger Standesamt.
Vom 5. Mai 1893.

Geburten: Oberfeuerwehrmaun 
Heinrich Mann 1 S. — Fabrikarbeiter 
Johann Hopp 1 T. — Stadtpostbote 
Felix Grabowicz 1 S. — Fabrikarbeiter 
August Engelbrecht 1 S. — Schmied 
Friedrich Hellmig 1 T. — Fabrikarbeiter 
Gottfried Helbing 1S. — Fabrikarbeiter 
Carl Schieck 1 T.

Aufgebote: Holzverwalter Wilhelm 
Buddatsch-Dsnzig mit Martha Leister. 
— Kunst- und Handelsgärtner Bruno 
Carl Heinrich Stelter mit Malwine 
Anna Marie Selma Clotten-Danzig. — 
Bahnmeister Albert Carl Stöß l... 
Alwine Emma Klein-Fifchau.

Sterbefälle: Arbeiter Andreas 
Plohmann 37 I. — Eisendreher Robert 
Adler S. 4 M. _____________________

Bei meiner Abreise nach Königsberg 
sage ich all' meinen Freunden und Be
kannten ein herzliches Lebewohl!

Elbing, den 4. Mai 1893.
Richard Lenz, Sänger.

U 11. Eine hochelegante compl. 4spännige
, I Doppelt-Kalesche.

_ _______ _ , mit den Beiblättern: I 2. Ein Coupo, 2fpäuuig.

Tü II A 1 A 1 I "Jllustrirtes Sonntagsblatt" und I 3. Ein Halbwagen, do.
w U v l v Ui I. . . . ..Dansfreund" 14 (gtrt Cavalierwagen, 2spännig.

uon 10 Pf. 0„ 5. Em »aen, bo.
Glanz-Tapeten von 30 Pf. a«, 1 “.............. -.......... 1

Gold-Tapeten von 20 Pf. an, 
in den schönsten u. neuesten Mustern.

Musterkarten überall hin franco.
Gebrüder Ziegler,

Luneburg.

I Couverts,
0 -....

3. Juni 1893 mm

I
 Ziehung

der Großen Schneide- 
mnhler 

Pftrit-lillffie
1. und 2. Hauptgewinn je 

eine elegante Equipage mit 4 
Pferden im Werthe von 10,000 

und 6000 M.
3. Hauptgewinn ein Jagdwagen 

mit 2 Pferden.
4. Hauptgewinn 1 Ponnyequipage 

mit 2 Pferden.
34 edle Reit- und Wagenpferde
600 Gewinne, bestehend aus Reit- 

und Fahr-Utensilien rc.
Originalloose ä 1 Mk ,

11 Stück für 10 M.
Porto und Liste 30 Pf.

Richard Schröder
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9

gegr. 1876.

Bestellungen 
auf die 

„AltprkHislhe Zeitung 
mit den Beiblättern: 

„Jllustrirtes Sonntagsblatt" und

werden jederzeit in der Expedition, Spie-

sämmtlichen Postanstalten angenommen.

Neuerdings 
erscheint

Preise.

Theilzahlungen
• Umtausch gestattet. •— 

Illnstrirtc Preisverzeichnisse 
gratis und franco.

2542353549

C^7D

^

^



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung«.

Rr. 106 Mbing, den 6. Mai. 1803.

Die Tochter des Meeres.
Roman von A. Nicola.

35) ________
Nachdruck verboten.

„Wirklich. Onkel, Du bist sehr ungerecht, 
wo es sich um das lästige Mädchen handelt. 
Ich wünschte, ich hätte sie nie gesehen und bin 
froh, daß sie uns von nun an kein Aergerniß 
mehr bereiten kann. Lange wird es nicht mehr 
dauern, bis sie wegen eines groben Vergehens 
wegen hinter Schloß und Riegel fitzen wird. 
Es ist sehr gut, daß wir sie los sind. So viel 
mir scheint, hat sie wenigstens nicht gewagt, 
etwas von unseren Werthsachen mitzunehmen, 
doch kann ich es nicht mit Bestimmtheit sagen," 
erwiderte Frau Digby.

SirFulke hörte ihr mit bitterem, ungläubigem 
Lächeln zu.

„Wenn Ungerechtigkeit und Schlechtigkeit bet 
der Sache mit im Spiele ist, so gehen dieselben 
doch sicher nicht von Cora aus," sagte er. 
»Die Zeit wird noch kommen, wo Du staunen 
und Deine unbegreifliche Thorheit bitter bereuen 
wirst."

„Nie!" sagte die Lady in festem Tone, und 
in fieberhafter Erregung über die strengen 
Worte ihres reichen Verwandten. „Allerdings, 
wenn ich mein eigenes und meines Kindes 
Jnteresie dabei zu Rathe gezogen hätte, anstatt 
jxOtl und Prinzip zu halten, würde ich 

mich anders gezeigt haben, als ich empfand, 
würde ich dem ungücklichen Mädchen geschmei
chelt und ihr Gelegenheit zu all' den schamlosen 
Liebeleien gegeben haben» die sie gern ange
zettelt hätte, ich würde zugegeben haben, daß 
mein Sohn ihr zum Opfer fiel und meine 
Tochter sich durch den Umgang mit . . . 
mit . . . einer. . ."

„Einer Grafentochter und Erbin!" bemerkte 
der Admiral spöttisch, als seine Nichte stockte, 
um Athem zu holen.

Frau Digby rang nach Athem und Trissa 
lachte spöttisch auf.

„Onkel, Du treibst Dein Spiel mit uns," 
brächte die Mutter endlich mühsam hervor, 
„©o leichtgläubig sind wir doch nicht!" be
merkte die Lady.

„Aengstige Dich nicht. Die Thatsache 
unterliegt keinem Zweifel, und wird sehr bald 
ganz erwiesen sein," antworicte der Admiral. 

„Dank Deinen eifrigen Bemühungen, ist Miß 
Cora bereits auf dem Wege zu der Stelle, wo 
ihr Verwandter sie erwartet. Aber es be
kümmert mich, daß Ihr, die ich wie meine 
Kinder liebte, sich so unedel, grausam und un
gerecht gegen eine verlassene Waise gezeigt 
haben."

„Lieber, guter Onkel," brach es so heftig 
von Frau Digby's Lippen. „Du mußt doch 
selbst einsehen, in welch seltsamer Lage wir uns 
befanden."

„Ich sehe, daß ich Dich vergebens um 
weibliche Theilnahme und mütterliche Dank
barkeit bat," unterbrach sie Sir Fülle ernst. 
«Jetzt fürchte ich, ist es zu !spät, den falschen 
Schritt, den Du gethan hast, wieder gut zu 
machen. Du hättest Dir die freundliche Zu
neigung einer sehr vornehmen und reichen Erbin 
gesichert, sie durch die Bande der Dankbarkeit 
und kindlichen Liebe an Dich gefesselt; jetzt 
wirst Du nur als kalte mißtrauische Richterin, 
als die verrätherische Hüterin eines unschuldigen 
Mädchens genannt werden. Nun, ich denke, 
die Strafe ist hart genug."

* **

Eine ähnliche Scene voll Aerger und Reue 
in Bezug auf die unglückliche, unschuldige Cora 
spielte sich an einem anderen Orte ab.

Frau Falkner befand sich in banger Un- 
schlüssigkeit, ob sie einer gebieterischen Auffor
derung des Grasen Treville, nach Cannes zu 
kommen, Folge leisten solle oder nicht. Denn 
diese Frau, die in die Geheimnisse des Grafen 
noch mehr eingeweiht war, als dieser selbst, 
schmiedete seltsame Pläne der Habgier und der 
Rache, da es ihr ganz unmöglich schien, sich mit 
Cora auszusöhnen, wollte sie deren Anerkennung 
als Tochter des Grafen hintertreiben.

LVII.

„Du kannst wirklich keine Auskunft über 
diese auffällige Sache geben, Netta?" frug Graf 
Treville.

Die Angeredete hatte das Gesicht abgewen
det, ihre Augen waren düster zu Boden gesenkt, 
und sie beobachtete ein hartnäckiges Schweigen.

„Netta, darf ich um eine Antwort bitten? 
Ich verlasse Dich nicht, ohne vorher eine Er
klärung bekommen zu haben," hub ihr Onkel in 



strengem Ton wieder an.
Wieder entstand eine Pause, aber das 

Mädchen wußte recht gut, daß ihr Onkel nicht 
mit sich spaßen ließ, und unter halb schmollendem, 
halb reuigem Schluchzen fing sie an, seine 
Fragen zu beantworten.

„Nun, Onkel, Du weißt ja ... es war so 
unrecht von Papa . . . und als das Mädchen 
seinen Tod verschuldet hatte, und jeder doch 
ihre Partei zu nehmen schien und Keiner an 
mich dachte, da . . . da . . . da war dieser 
Herr der Einzige, der sich freundlich zeigte und 
als er hierherkam, da war ich .. . das heißt er..."

Graf Treville hatte diesem stotternden Ge- 
sttindniß mit kalter Miene zugehört, jetzt aber 
riß ihm die Geduld.

„Sei so gut und gieb mir eine vernünftige 
Antwort. Ich habe nicht nach den Gründen 
und Intriguen gefragt, die Deine Bekanntschaft 
mit diesem Herrn veranlaßt haben, sondern ich 
frage nach den Gründen, die Dich verführt 
haben können, seine heimlichen Besuche in 
Deinem Zimmer zu gestatten, und auch, ob Du 
im Geheimen mit ihm verlobt bist."

„Ich, Onkel? O nein, gewiß nicht!"
„Es sollte Deine größte Sorge sein, Deinen 

guten Namen und Deine weibliche Würde zu 
wahren. Ich werde darauf bestehen, daß Du 
die Vergangenheit auf irgend eine Weise wieder 
gut zu machen suchst, bevor ich das ehrlose 
Betragen, dessen Du Dich schuldig gemacht hast, 
vergessen kann."

„Ich verstehe Dich nicht, Onkel," stammelte sie. 
„Entweder Du giebst mir eine befriedigende 

Erklärung oder erklärst Dich bereit, diesen jungen 
Mann zu heirathen, oder ... ich stelle Dich 
sofort unter die strenge Aufsicht eines englischen 
Klosters, bis Du das von Deinem irregeleiteten 
Vater in seinem Testament bezeichnete Alter 
erreicht hast."

Das Mädchen stieß einen seltsamen Schrei aus. 
„Onkel, Du treibst einen schändlichen, 

grausamen Scherz mit mir!" sagte sie schluchzend.
„Ich scherze nicht," erwiderte er fest. „Mein 

Leben ist zu einsam und traurig für mich 
gewesen, als daß ich mir noch einen Funken 
Heiterkeit bewahrt haben könnte. Ich spreche 
im Ernst. Wähle, was Dir das Liebste ist!"

„Aber Onkel, ich kann nicht begreifen, wie 
Du, selbst wenn ich einwillige, so etwas durch
führen könntest. Hier ist es zu einsam, und 
Du würdest doch sicherlich meiner Hochzeit 
wegen nicht nach London gehen wollen . . . ."

„Du hast nichts weiter zu thun," unterbrach 
sie der Grat, „als zwischen einer Heirath und 
dem Kloster zu wählen, wenn Du mir über 
Dich selbst keine vernünftigere Erklärung geben 
kannst als bisher. Wenn Du Dich einige 
Stunden bedenken willst, so habe ich nichls 
dagegen," setzte er mit strengem Blick hinzu.

' „Aber, Onkel, weißt Du denn, wer er ist?" 
rief Netta. „Weißt Du denn sogar, daß er 
eine passende Partie für Deine Nichte ist?"

„Wenn er gut zum Liebhaber ist, dann ist 

er auch gut zum heirathen, nach dem Urtheil 
jeder ehrbaren Frau und jedes ehrenwerthen 
Mannes," antwortete der Graf in barschem 
Ton. „Du wirst sehen, daß ich nicht mit mir 
scherzen lasse. Wünschest Du Bedenkzeit, oder 
willst Du Dich gleich entscheiden?"

Netta überlegte einige Zeit.
„Onkel, ich bin bereit, Dir zu gehorchen," 

sagte sie zögernd. „Ich hatte mir wirklich 
nichts Unrechtes dabei gedacht. Nur möchte 
ich wissen, ob er nicht meinen Namen an
nehmen, und Dein Erbe werden kann, Onkel, 
da Du ja keine Kinder hast?"

Der Graf lachte spöttisch.
„Zügle Deine Zunge, wenn Du Dir nicht 

jedes Interesse verscherzen willst, das ich an 
dem Kinde meines Bruders nehme. Also Du 
willigst in die Heirath?"

Netta nickte stumm mit dem Kopse.
„Gut!" sagte er. „Hoffentlich wirst Du in 

Kurzem sehen, daß Du klug gehandelt hast. 
Nun bleibt mir nur noch übrig, mich von den 
Gefühlen und ehrbaren Gesinnungen des jungen 
Mannes zu überzeugen, um alsdann die nöthigen 
Vorbereitungen zu treffen."

Der Gras wurde durch ein Klopsen an der 
Thür unterbrochen.

Auf den Ruf „herein!" öffnete sie sich rasch, 
und Lady Marian Biddulph erschien auf der 
Schwelle.

„Ich müßte eigentlich wegen meines un
angemeldeten Eindringens um Entschuldigung 
bitten, doch, Mylord, Sie ließen mich rufen," 
sagte sie, indem sie sich halb wieder zurückzoq. 
„Ich fürchtete, Sie wären krank," setzte sie zu 
Netta gewendet, hinzu.

„Nicht körperlich, Lady Marian," bemerkt 
der Graf spöttisch, „doch ist Ihre freundliche 
Gegenwart deshalb vielleicht nicht minder nöthig. 
Netta, ich rathe Dir, Lady Marian zu vertrauen. 
Ich verlaffe Dich, damit Du ihr erzählen 
kannst, was geschehen ist. Lady Marian, Sie 
werden diesem unglücklichen Mädchen ihrer 
Jugend und ihrer elternlosen Sage halber ver
zeihen," setzte er mit ehrerbietigem Gruße hinzu, 
als er das Zimmer verließ.

Und im nächsten Augenblick waren die 
beiden Mädchen allein und sahen einander 
verwundert an.

„Ich verstehe nicht, was Ihr Onkel meint... 
Sie klären mich wohl darüber auf," sagte Lady 
Marian, indem sie sich mit ruhiger Entschlossen
heit niedersetzte.

Netta's Gesicht bedeckte sich mit einer tiefen 
Nöthe; sie fühlte, daß etwas Beschämendes in 
dem Gestäudniß lag, das sie abzulegen hatte.

„Nun, es ist sonderbar ... es kommt so 
plötzlich," sagte sie, „Onkel Treville wünscht mich 
zu verheirathen und . . . und . .

„Mit wem?" fragte Lady Marian hastig. 
„Sie sind noch so jung ... so sehr jung, und 
ich wüßte nicht wer . . ."

„Sie werden es auch nicht rathen können, 
wen ich heirathen soll," unterbrach sie Netta, 



„aber, wenn Sie ihn auch nicht kennen, muß 
ich doch sagen, daß er sehr hübsch ist und ich ... 
ich kann wohl sagen, daß ich ihn im Grunde 
sehr gern habe."

„Aber wen . . . wollen Sie heirathen?" 
drängte Lady Marian.

„Einen gewissen Herrn Falkner, den ich 
bereits in England kennen lernte," erwiderte 
das Mädchen.

„Herrn Falkner?" wiederholte Lady Marian 
erstaunt. „Herrn Falkner?"

„Ich kann wirklich nicht einsehen, was es so 
Erstaunliches dabei giebt," versetzte Netta, deren 
Muth bei der offenbaren Verlegenheit ihrer 
Freundin stieg. „Ich bin doch wohl nicht so 
häßlich, daß fich ein Mann nicht in mich ver
lieben sollte, und da der Onkel es wünscht, 
wüßte ich nicht, warum ich dagegen sein sollte. 
Sie sollen meine Brautjungfer sein und mir 
rathen, was ich tragen soll. Jedenfalls kann 
der Onkel doch nichts gegen ein schönes Braut
kleid einzuwenden haben."

„Ich kann es Ihnen unter den obwaltenden 
Umständen nicht abschlagen," entgegnete Marian 
tn kaltem Ton, vergebens bemüht, den Aerger 
und das Gefühl der Einsamkeit, das ihre Seele 
bewegte, zu verbergen . . . „aber ich lasse 
meinen Vater jetzt so selten allein, und seine 
Gesundheit ist so schwankend, daß ich das Ver
sprechen nur bedingungsweise geben kann. 
Und nun ich gehört babe, weshalb ich gebeten 
wurde, herzukommen, muß ich Sie verlassen, 
Netta. Sie lassen es mich jedenfalls wissen, 
wenn der Hochzeitstag bestimmt ist. Adieu!"

Und ohne eine weitere Antwort abzuwarten, 
rauschte sie stolz aus dem Zimmer.

Netta sah ihr etwas überrascht nach.
„Wie sonderbar!" sagte sie. „Aber viel

leicht ist sie ärgerlich darüber, daß ich mich eher 
verheirathe, da ich doch bedeutend jünger bin 
als sie."

LVIII.

Inzwischen hatte der Graf einer ganz 
anderen von dieser sehr verschiedenen Scene 
beigewohnt.

Langsam und gedankenvoll war er in sein 
eigenes Zimmer zurückgekehrt; sein Blick war 
zu Boden gesenkt, als er die halb offene Thür 
aufstieß. Aber als er eintrat, bemerkte er, daß 
das Zimmer nicht leer war. Ponsford befand 
sich darin, und noch Jemand, der viel an
ziehender und interessanter war als der alte 
Diener. Cora war da mit ßtT dem Liebreiz 
und der edlen Würde, die weder Müdigkeit, 
noch Kummer, noch Unglück ganz verdunkeln 
konnten.

Des Grasen Herz klopfte bang, als seine 
Augen dem schüchternen Blick des Mädchens 
begegneten.

Konnte es t exn möglich sein? . . . War 
diese sein Kind? . . . Sollte ihm denn nach 
so langer Zeit in so hohem Alter ein solches 
Glück beschieden sein?

„So sind Sie endlich zurückgekehrt, Pons
ford?" fragte der Graf, indem er auf des 
Dieners ehrerbietigen Gruß ein wenig den 
Kopf neigte und Cora's Verbeugung fast noch 
unbemerkbarer erwiderte.

„Ja, Mylord. Ich habe die junge Person 
hier mitgebracht," lautete die Antwort.

„Und was haben Sie entdeckt? Gesteht sie 
ihr Verbrechen?" fragte der Graf ernst, indem 
er sich gegen das bleiche aber gefaßte Mädchen 
wendete.

„Ich habe keines zu gestehen, Mylord," 
entgegnete sie.

„Wirklich! Dann bin ich vollständig falsch 
informirt worden," versetzte der Graf, indem er 
seine innere Bewegung verbarg. „Wenn mir 
die Geschichte richtig erzählt worden ist, so haben 
Lote sich zwei sehr ernste Vergehen gegen Ihren 
verstorbenen Wohlthäter und Beschützer zu 
Schulden kommen lassen. Sie haben eine 
Werthsache entwendet, die ihm gehörte, und 
haben seinem Mörder beigestanden, sich durch 
Flucht der Gerechtigkeit zu entziehen. Es kann 
Ihnen kaum unbekannt sein, daß Ihnen für 
diese Verbrechen eine schwere Strafe droht."

«Soweit mein Gewissen dabei betheiligt ist, 
bin ich vollständig ruhig, Mylord," sagte sie. 
„Wenn man mich für schuldig befindet, muß ich 
die Strafe tragen."

„Sie sind darauf vorbereitet?" fragte der 
Graf streng.

„Ich habe wenig zu verlieren, Mylord. Ich 
stehe allein in der Welt. Das Leben hat wenig 
Reiz für mich."

„Das klingt Alles recht schön, aber Sie 
scheinen nicht zu wissen, was Ihnen nützen 
könnte," sagte er. „Besser wäre es, wenn Sie 
Alles geständen und mich dadurch zu Ihrem 
Freunde machten."

„Ich that, was ich für meine Pflicht hielt, 
Mylord," sagte sie ruhig.

„Und was haben Sie über sich selbst zu 
sagen, daß man Ihnen Glauben schenken kann?" 
war seine nächste Frage.

„Nichts," antwortete sie. „Thun Sie, was 
Sie wollen. Ich bin dieser beständigen Unge
rechtigkeiten und Sorgen müde . . . aber er
sparen Sie mir Aufschub und Fragen."

Graf Treville sah Ponsford fragend an.
„Ich kann Ihnen weiter nichts sagen, 

Mylord," antwortete der Diener auf diesen 
Blick. „Ich habe von Frau Falkner gehört, 
daß diese junge Person sie freiwillig verlassen 
Hat, aber sie weigerte sich, mir irgend einen 
weiteren Aufschluß zu geben."

Jetzt sah der Graf das Mädchen mit traurig 
bittendem Blick an.

„Sie sind so jung," sagte er. „Kind, lassen 
Sie sich rathen ... ich will ja Ihr Vertrauen 
heilig halten. Ich will keinen Nutzen aus 
Ihrem Geständniß ziehen. Nur gegen Trotz 
und Betrug werde ich hart und streng sein. 
Mein Alter und meine Stellung sollten Ihnen 
Vertrauen einflößen. Wahrlich, Sie thäten 



klug, mich zu Ihrem Freund zu machen."
In seinem Tone lag eine unwillkürliche 

Zärtlichkeit, die Cora bis an das Herz drang, 
obwohl sie zu oft und grausam getäuscht worden 
war, als daß der gütige Ton sie sofort erweicht 
hätte.

„Mylord, ich bin bereit, jede Frage zu be
antworten, die mich allein trifft," sagte sie mit 
sanfter Stimme. „Aber was den unglücklichen 
Lord Belfort anbelangt, so werde ich unter keiner 
Bedingung, auf kein Zureden ein Wort über 
seine Flucht sagen."

„Und doch war er der Gegner Ihres un
glücklichen Wohlthäters!" entgegnete der Graf 
ernst.

„Es fällt mir schwer, ein Wort des Tadels 
über einen Todten zu sagen," versetzte sie, „aber 
ich muß gerecht gegen den Lebenden sein. 
Meine aufrichtige Meinung ist, daß Lord Faro 
bei dem schrecklichen Unglück die Hauptschuld 
traf, und daß Lord Belfort sehr ungern tle 
Entscheidung den Waffen überließ."

„War das der Grund, weshalb Sie ihn 
vertheidigten und ihm beistanden?" fragte der 
Graf.

„Ich habe bereits gesagt, daß meine Lippen 
hierüber versiegelt bleiben," entgegnete sie. 
„Lord Belfort entkam. Ich weiß aber nicht 
einmal, wo er jetzt ist."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein eigenthümliches Exemplar 

von einem Thier wurde neulich in der 
Semaphore gefangen. Der „Sollth Austra- 
lian Register" giebt davon folgende Be
schreibung: Die Kreatur ist 26 Vr Zoll lang. 
Der Kopf sieht fast menschlich aus. Ueber 
der: Augen befinden sich gut markirte Brauen, 
und innerhalb der Augenhöhlen erblickt man 
eine Art Franse, welche den Kiemen der 
gewöhnlichen Fische gleicht. Die Kiefern 
ragen hervor wie die einer Feldmaus. Der 
Hals ist dick und der Körper darunter hat 
eine Länge von 5 Zoll und ist von etwas 
rundlicher Form. Nahe dem Mittelpunkt des 
Körpers bemerkt man einen starken Brust
knochen. Sechs Zoll unter dem Halse bemerkt 
man eine Knochenstruktur, welche dem Becken 
und den Beinen eines menschlichen Wesens 
ähnlich sieht. Die Beine sind 7 Zoll lang 
und starke Flossen befinden sich an der oberen 
Hälfte derselben. Der Schwanz gleicht dem 
eines Haifisches und erstreckt sich 7—8 Zoll 
über das Ende der Beine hinaus.

— Die zu Rovigno am Adriatischen 
Meere vom Berliner Aquarium ins Leben 
gerufene und eingerichtete und jetzt auch mit 
einem eigenen, wissenschaftlichen Zwecken 

dienenden Dampfboot ausgerüstete zoologische 
Station erfreut sich einer wachsenden An
erkennung und Beachtung seitens der Re
gierungen und Gelehrten. Eine Anzahl 
Forscher hat bereits dort ihren Studien 
obgelegen, und von Berliner Zoologen haben 
schon die Geheimräthe Möbius und F. E. 
Schulze dort gearbeitet. Dieser Tage erhielt 
die Anstalt unerwarteten Besuch. Die Kron
prinzessin-Wittwe Stefanie, die Erzherzogin 
Caroline Marie, der Erzherzog Karl Stefan 
nebst dem Fürsten Batthyany und dem Grafen 
Andrassy haben die Einrichtungen einer Be
sichtigung unterzogen und sich selbst anerkennend 
über dieselben ausgesprochen.

— Glänzend gewonnen hat dieser 
Tage ein in Berlin weilender Wiener Künstler 
eine Wette. Auf den Vorwurf, daß seine 
Landsleute weichherzige Menschen wären, die 
niemals eine Bitte abschlagen, sondern lieber 
zusagen und dann von Tag zu Tag vertrösten, 
meinte er, daß es gerade die Berliner wären, 
die niemals und in keinem Falle „Nein" sagen 
könnten. Die Wette wurde angenommen und 
zwei Stunden darauf hatte der Wiener sie 
bereits gewonnen. Keiner der Berliner, an 
die man sich mit verschiedenen krausen An
liegen gewendet, hatte „Nein" gesagt. Sie 
sagten Alle — „Nee!" . . .

— Ei« luxuriöses Hotel auf 
Rädern. Dr. Seward Webb in Newyork 
beabsichtigt, eine Tour durch die Vereinigten 
Staaten zu machen. Er nimmt sein prachtvoll 
eingerichtetes Hotel mit, wohin er immer 
geht, oder richtiger gesagt, es nimmt ihn 
überall mit. Sein Hotel ist ein Eisenbahnzug. 
In demselben befindet sich ein Eisenbahnwagen 
„Ellesmere", ein höchst elegantes Produkt ber 
Wagner-Gesellschaft, dann kommt ein zweiter 
Waggon, der den Namen „Der Faullenzer" 
führt, wahrscheinlich weil darin alle Geschäfte 
abgewickelt werden. Dann befindet sich dort 
ein Beobachtungscoupee „Ne Ha Sa Ne“, 
von dem, wenn nöthig, einige Knallschüfse auf 
Indianer abgefeuert werden sollen. Hierauf 
folgen ein Speisewaggon, „The Daphne", ein 
Gepäckzimmer und endlich eine Art Meierei, 
der jeden Morgen frisch gelegte Eier und 
frische Milch werden entnommen werden. Die 
„Daphne" enthält u. a. auch einen Spielplatz 
für die Kinder. Fünfzehn farbige männliche 
und weibliche Diener in Uniform werden die 
Herrschaften begleiten._____________________
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